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Neujahr 1938.
Was wird es uns 'bringen, bas neue Jahr? So stehen 

w ir in Gedanken am Ende eines Zeitabschnittes, der unser 
Leben einteilt — die Jahre auf und ab. Was birgt nicht 
so ein Jahr an Ereignissen für den Einzelnen, für Fa­
milie, Volk, Staat und im Zusammenleben der Völker. 
Wenn wir Zurückschauen in die Welt des Geschehens, so 
sehen um, daß die Tatsachen ein anderes B ild  zeigen als 
das so oft und oft in allen Sprachen der Welt ertönende 
Heilswort „ F r i e d e  n" es vermochte, die Spannungen 
unter den Völkern abzuschwächen, über ein Jahr lang schon 
sprechen im blutigen Bürgerkrieg in Spanien Kanonen und 
Maschinengewehre, zerstampfen die Kriegspanzer Feld und 
Aluren und speien Verderben die großen Bomber über 
Städte und Dörfer. I n  Palästina nehmen die Wirren kein 
Ende und da und dort erheben Kolonialvvlker den bewehr­
ten Arm gegen ihre Beherrscher. I n  Ostasien rast die 
Kriegsfurie über das Millionenreich der Chinesen und 
kriegsgepanzert, starrend in Waffen, steht die übrige Welt 
bereit, ihre „Interessen" zu verteidigen. Das ist sin düste­
res Bild, das rückschauend uns sich darbietet, und man 
müßte verzweifeln, gäbe es trotz des finsteren Gewölkes 
nicht auch so manchen Sonnenblick. Die Bemühungen, das 
Wort des Friedens in «die Tat umzusetzen, sind ebenso groß 
gewesen und zum Ausgang des Jahres lassen sich eine 
Reibe von beber.tten Friedens t a t e n  registrieren, die uns 
zu der Hoffnung berechtigen, daß das neue Jahr fort­
schreitend auf dieser heilsamen Bahn uns nach Jahrzehnten 
des Unfriedens, der Mißgunst und Gewaltherrschaft -wieder 
näherbringt den Grundlagen des Aufbaues, d. i. F r i e ­
den, A r b e i t  un d  B r o t .  Und diese Basis, die allein 
tragfähig ist, kann nur geschaffen werden durch die Zu­
sammenarbeit des einen mit dem andern, in der Familie, 
im Volk und der Völker untereinander. M it  Druck und 
Gewalt wird nichts Bleibendes geschaffen — die Kunst des 
einigenden Führens triumphiert über kleinliche Ichsucht 
und Herrschenwollen.

So schauen wir denn ins neue Jahr voll Hoffnung und 
Sehnen, daß die Kräfte des Aufbaues Weitergedeihen und 
stärker werden und unsere Zukunft gestalten so, daß K in­
dern und Kindeskindern ein lichtvolleres Erdenwallen be­
schießen sei denn uns.

Politische Uebersicht.
Österreich.

Am Weihnachtsabend hielt der Bundeskanzler im Rah­
men der Rundfunksendung „Ruf der Heimat" an die 
Österreicher im Auslande eine Ansprache, in der es u. a. 
hieß: Wie alljährlich entbietet euch in der geruhsamen 
Friedensstunde des Weihnachtsabends eure Heimat herz­
lichen Gruß. überall in der Welt zerstreut seid ihr Öster­
reichs lebendige Sendboten des Geistes der Heimat. Die 
Stimme der Heimat, liebe Landsleute, ist in erster Linie 
die Stimme des Blutes, die zu euch spricht, alles was ihr 
habt und seid, habt ihr und dankt ihr, danken w ir alle der 
Heimat. Und die Stimme der Heimat ist weiter die 
Stimme des Geistes, die zu euch spricht, -eines besonderen 
Geistes, jenes Geistes, der Österreich berühmt gemacht hat 
in der Welt. Und die Stimme der Heimat ist drittens ge­
rade heut für euch, liebe Landsleute, die Stimme des Frie­
dens. Es ist viel Lärm und Unruhe in der Welt. Große, 
mächtige Staaten haben in allen Ländern des Erdballes 
ihre Gesandtschaften, ihre Konsulate, Berufskonsulate, die 
beauftragt sind, nicht nur die Interessen der Angehörigen 
ihres Staates zu vertreten, sondern auch der Anwalt der 
Landsleute in ihren Sorgen, Beschwerden und Mühen zu 
sein. W ir sind ein armer, kleiner Staat geworden, und 
dennoch, was Österreich war und Österreich ist, hat seinen 
Weltruf behalten und wird ihn behalten, wenn jeder ein­
zelne von euch, auch ihr, liebe Landsleute, die ihr ferne 
in schwerer Arbeit steht und mit harter Mühe euch das 
tägliche Brot erringt, immer wieder daran denkt, daß ihr 
die Gesandten der Heimat seid, die Vertreter unserer Geistig-
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feit, unserer Kultur, alles dessen, was eben in seiner Ge­
samtheit Österreicbertum. österreichisches Wesen, österreichi- 
itfjvii otuiiten, üflctiuJ/i|J/t -vS^tnatf ausmacht. Laßt es 
euch nicht verdrießen, Freunde, am allerwenigsten von 
denen, denen das größte Unglück zugestoßen ist, das einem 
auf dieser -Welt passieren kann, die die Heimat verloren 
haben, weil sie sie nicht mehr verstehen. Auch ihnen sei 
in dieser Stunde der Weihnachtsgruß aus Österreich ent­
boten. W ir glauben daran, daß im entscheidenden Mo­
ment, wie es immer in der Geschichte Laus letzten Endes 
war, doch wieder alle, fast alle, sicher alle Wertvollen und 
alle Vernünftigen zurückfinden werden zur Erkenntnis und 
zum Bekenntnis der Heimat.

Deutsches Reich.
Reichsminister Rudolf Heß hielt am Weihnachtsabend 

eine Ansprache, in der er u. a. ausführte: Das deutsche 
Volk kann heute in seiner Gesamtheit sagen, daß es feine 
sozialen Pflichten gegenüber allen Volksgenossen erfüllte 
wie kein anderes Volk der Erde. Besonders aber sei in den 
Jahren des neuen Regimes, so betonte Rudolf Heß, ein 
Gefühl -wieder gewachsen, das Gefühl des Friedens in 
Sicherheit: In  Deutschland gibt es das Gerede von Kriegs­
gefahr und kriegerische Drohung nicht. Das felsenfeste Be­
wußtsein, selbst keinen Krieg zu wollen und jederzeit die 
Kraft zu besitzen, einer Bedrohung einmütig und stark ent­
gegenzutreten, nimmt uns Deutschen, die w ir eine Kriegs­
angst überhaupt nicht in uns fühlen, auch die Sorge einer 
täglichen kriegerischen Bedrohung. Dabei wissen -wir, fuhr 
Rudolf Heß fort, auch der Mann und die Frau der an­
deren Völker wollen den Krieg nicht. Auch sie wollen Ruhe, 
friedliche Arbeit und ein aufbauendes Leben. Die Friedens- 
fehnsucht der tüchtigen und anständigen Menschen aller 
Kulturnationen ist heute einer der stärksten Garanten der 
Ruhe in Europa. Auch die in ihrem Streben nach Erhal­
tung des Friedens immer nachhaltiger wirksam werdende 
Kameradschaft der Frontsoldaten des großen Krieges und 
das Kennenlernen der Jugend, deren Feldherrn gegenein­
ander im Felde standen, nimmt den Kriegshetzern immer 
mehr die Aussicht auf Erfolg! Rach dem Willen seines 
Führers ist Deutschland ldabei, sagte Rudolf Heß weiter, ge­
waltige Veränderungen seines baulichen Gesichtes vorzu­
nehmen. Es fetzt sich gerade in der gleichen Zeit, in welcher 
das bis vor wenigen Jahren noch gedemiitigte und ent­
ehrte, erniedrigte und verachtete Millionenvolk seinen po-
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Mischen, wirtschaftlichen, militärischen und moralischen 
Wiederaufbau vornimmt, in seinen Bauwerken die ewigen 
Zeugen seines großen Willens und seiner großen Leistun­
gen. Schafft es itxtbei für Millionen Arbeit und Brot, so 
schafft es zugleich für die Nachwelt unvergängliche Denk­
male seiner wiederevwachten Kraft. Gewaltige soziale 
Leistungen als Zeugnis der Nächstenliebe, gewaltige M o­
numente als Zeuge der wiedererkämpften Gestaltungsfrei­
heit, sie sind uns sichtbarer Dank an das Schicksal, sie sind 
in Tat abgestatteter und in Stein und Eisen geformter 
Dank eines starken Volkes an seinen Gott! Es wird stets 
das Bedürfnis eines jeden anständigen Deutschen sein, 
durch Tat und Wort seinem Gott für die Kraft und den 
Segen zu danken, die die Allmacht dem Einzelnen und 
dem ganzen Volk gegeben hat. Als die Parole der Hei­
mat rief Rudolf Heß den Ausländsdeutschen zu: W ir 
vollenden unbe.irrbar und unabänderlich, was w ir im na- 
! iai . ialistischen Deutschland begonnen. W ir haben un­
seren Kindern ein freies Reich erkämpft. W ir geben ihnen 
eine frohe Jugend, ein gesundes Leben, eine anständige 
Moral und eine saubere Weltanschauung. W ir werden 
S- :r Jugend diese Freiheit erhalten und alle Einrichtun-

i vollenden, die ihr die Zuversicht auf eine schöne Zu­
kunft geben.

Tschechoslowakei.
Staatspräsident Dr. B e n e s ch hielt im Rundfunk ei 

Weihnachtsansprache, in der er it. a. sagte: Wenn ich ' 
Jahre 1936 ein Jahr schwerer Krisen und im Iah  
1937 ein Jahr des Ausgleiches der Kräfte erblicke, fcheii . 
es mir, daß das Jahr 1938 ein Jahr der Verhandlun­
gen. des Destillierens, der Suche nach einem Einverneh 
men und schließlich auch des Abschlusses wenigstens 
weiser und vorläufiger Vereinbarungen sein sollte und m r 
aussichtlich auch sein wird, von Vereinbarungen, welche 
sodann zu 'definitiveren, 'den Frieden wenigstens in Eurr:> 
tatsächlich sichernden Abkommen führen würden. Die Be­
dingungen für diese Entwicklung sind in Europa vorhan­
den: die spanische Revolution und das Jnterventions- 
problem sind, wie es den Anschein hat, hinsichtlich ihrer 
internationalen Seite in Liquidation begriffen. Es -wird 
-daraus bereits wieder eine rein innere spanische Revolution. 
Deutschland konzentriert sich auf seine Verhandlungen mit 
den Westmächten und Sowjetrußland widmet sich mehr 
seinen inneren Fragen. Im  Mittelmeer dauert wohl die 
Spannung noch an, allein die Situation hat sich infolge des 
Wegfalls der spanischen Frage bedeutend vereinfacht. Tie 
Reise des Lord Halifax nach Deutschland hatte wenigstens 
drei sehr wichtige Ergebnisse: Die klare Konstatierung, daß 
die Westmächte unter gewissen Umständen bereit sind, über 
die Kolonialfrage zu verhandeln, daß sie ein sehr starkes 
Interesse an der Aufrechterhaltung der Ruhe und des 
Friedens in Mitteleuropa haben, daß sie Verhandlungen 
und ein übereinkommen mit Deutschland für möglich 
halten. _________

Die unveräußerlichen Rechte.
Von Staatsrat Dr. Arthur Se y ß - I  n qu a r t.

Aus dem Absolutismus und dessen Antithese, dem Libe­
ralismus, erwuchs jener Staatsbegriff, der statt der Auf­
gabe der Formung und des Schutzes völkischen Lebens 
schließlich 'dem Staat die Rechte der Eigenständigkeit und 
des 'Selbstzweckes einräumte. Man versuchte die Kräfte, 
die einen solchen Staat begründeten und seine Entwicklung 
trieben, aus 'Spekulation abzuleiten, ja verlegte sie schließ­
lich sogar ins Jenseitige. Doch der Staat ist aus Men­
schengeist erdacht und von Menschenhänden gebildet, er ist 
also organisiert — manchmal nur konstruiert — und be­
darf zu seiner Motivierung einer Theorie. Aus der Theo­
rie leitete man nun die Befugnisse des Staates ab und ver­
fiel in die bereits genannten zwei Extreme, 'den absoluten 
Staat und 'den liberalen Staat. Durch beide -schritt die leid­
volle deutsche Geschichte hindurch. Doch die lebendigen Be­
dürfnisse des von Gott geschaffenen und gewachsenen Volks­
körpers wandten sich immer wieder gegen die aus Theorien 
abgeleiteten Ansprüche des Staates. I n  Österreich wutde 
schließlich jene Idee geboren, die der Totalität des Staa­
tes die lebendige Wirklichkeit des Volkes gegenüberstellte 
und dieser den ersten Rang einräumte.

Schon die Romantik brachte die Wiederentdeckung des 
Volkes, Und die Freiheitskriege standen im Zeichen des 
volklichen Lebenswillens. Der Staat aber eroberte in an­
derer -Weise seine Ansprüche wieder zurück. Das Ergebnis 
dieser Entwicklung sind die Nationalstaaten. Ih r  Eharak-
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ter liegt dann begründet, dag sie die berechtigten Lebens­
rechte des Volkes auf sich, den Staat, übertrugen und ihn 
mit jenen Ansprüchen ausstatteten, die der natürlichen und 
lebendigen Ganzheit des Volles zukommen. Die National­
staaten vertreten sohin mit sittlichen und moralischen Be- 
weisgbünden, aber nicht mit Mitteln staatlichen Zwanges 
ihre Ansprüche, wohl dem eigenen Volke zuliebe, in Wahr­
heit aber gar oft zum Schaden des oolBlichen Prinzips.

Denn das Leben des Volles steht unter eigenen Gesetzen. 
Es sind die ewigen, geheimnisvollen Gesetze, denen alles 
Irdische und Natürliche unterliegt, deren Ablauf wir 
ahnend folgen und die w ir nie ergründen werden. Sie 
sind nicht Menschenwerk, sondern Kräfte der Schöpfung. 
Diese Kräfte ruhen in der arteigenen Substanz. Sie tre­
ten ans Licht in den biologischen und kulturellen Leistun­
gen des Volkes. Sie bestimmen das Wachstum des Volkes, 
fein Erwachen, seine Ausbreitung und seinen Verfall. Diese 
Kräfte allein sind maßgebend für die politische Geltung 
des Volkes, und sie bestimmen letzten Endes jene Rechte, 
die ein Voll besitzt. Es gibt unter den Vollern ebensowenig 
Gleichheit wie unter den Menschen. Die Völker sind Ver­
schieden in ihrer rassischen Grundlage 'und Zusammen­
setzung und sohin verschieden in ihren volllichen Kräften. 
Verschieden sind ihre geistigen Leistungen und ungleich groß 
sind die Krafträume, die ihre politische Geltung erfüllt, 
welche die wirtschaftliche und kulturelle in sich schließt.

Die Räume Europas sind ausgefüllt von Völkern, die 
einander stoßen und die volllich und staatlich ineinander 
verzahnt sind. Solange Staaten die vollen Rechte eines 
Volkes aus totalen Machtansprüchen heraus und mit allen 
Mitteln staatlicher Gewalt vertreten, droht d e r K r i e g  
a l l e r  gegen a l l e .  Das vollliche Prinzip aber for­
dert, daß die v o l l l i c h e n  K r ä f t e  k e i n e r  s t a a t ­
l i chen H e m m u n g  unterliegen dürfen. Staat stünde 
gegen Volk, aber Volk steht Volk immer Nur gegenüber. 
Nicht Entnationalisierung, Schulzwang, wirtschaftlicher 
Druck usw. sind die Kampfmittel, sondern die biologischen 
und kulturellen Leistungen der arteigenen Volkssubstanz 
bestimmen das Bestehen und Wachsen. An die Stelle der 
kämpfenden Staaten tritt die Ordnung der Völker. Jedem 
Volke ist der Aufstieg zur Führung und die Aufgäbe zur 
Ordnung seines politischen Raumes, also zur Reichsbeldung 
mitgegeben, bestimmt lediglich durch die biologischen und 
kulturellen Leistungen seiner volllichen Kräfte. So geht 
ein ewiges Stirb und Werde durch die Geschichte. Die Völ­
ker aber sollen sich im Achtung vor den Lebensrechten der 
anderen gegenüberstehen. Dann wird an den Grenzen der 
Völker A rt mit A rt ringen, aber unter Beistitslasiung 
staatlichen Zwanges. Immer lebendig und immer wechselnd 
sind die Grenzen! Je reiner und je stärker das B lut der 
Nation an den Grenzen pocht, desto besser wird es jenen 
ewigen Lebenskampf bestehen, der in diesem Falle niemals 
Vernichtung fremden Volkstums, sondern nur Steigerung 
der eigenen Kräfte bedeutet. Die gestaltenden und ordnen­
den Kräfte werden die äußeren Ordnungen nach den in­
neren Verlagerungen regeln. Gewiß, es kommt ein Zeit­
alter der starken und selbstbewußten Völker, der jungen 
und aufsteigenden Nationen undweder ein pazifistisches noch 
ein imperialistisches Zeitalter der Völker und ihrer unver­
äußerlichen R e c h te ._________

Der Krieg in Spanien.
Die Kämpfe in Spanien waren in den letzten -vagen 

besonders um die Stadt l e r n e !  heftig. Die etellt 
selbst, die von den Roten eingeschlossen ist, wird von na­
tionalen Truppen heldenmütig verteidigt. Die Roten wol­
len unter allen Umständen verhindern, daß Teruel ein 
zweites Toledo werde. Die republikanischen Truppen ma­
chen daher ungeheure Anstrengungen, um die Stadt in 
ihren Besitz zu bekommen. Nach Schätzungen englischer 
Sachverständiger haben die Republikaner bei Teruel
100.000 Mann, 200 ArtillerieEatterien, 400 Flugzeuge 
und drei Tankregimenter eingesetzt.

Vom fernöstlichen Kriegsschauplatz.
Die Japaner setzen ihren Vormarsch in der Provinz 

Scfjantung fort. Die Hauptstadt T s i n a n  ist bereits 'in 
ihrem Besitz. Sie nähern sich T s i n g t a u ,  das bereits 
als verloren gilt. Die Ausländer verlassen die Stadt.

Nach englischen Zeitungsmeldungen reißen in China 
die Kommunisten die Leitung einflußreicher Ämter immer 
mehr an sich. Reuter meist auf die Reise S u n f o s ,  des 
Sohnes von Sunyatfen, nach Moskau hin, wo er die 
chinesische Regierung in Sonderverhandlungen mit den 
Sowjets vertreten soll, und meldet, in den letzten Wochen 
seien in China sowohl auf politischem wie militärischem 
Gebiete zahlreiche personelle Veränderungen vorgenommen 
worden, mit dem Ziel, die militärischen Operationen Chi­
nas wirksamer zu gestalten. So seien beispielsweise die chi­
nesischen Streitkräfte in den Provinzen Schacht, Schechi, 
Suiyuan und Ningsia unter das Kommando von Chu-Ten 
gestellt, der die frühere kommunistische Armee befehligt 
habe. Mao Tse-Tung, der Leiter der einstigen chinesischen 
Sowjetregierung, sei zum Gouverneur von Kachu er­
nannt .worden, während Chao Men-Lai, der Chef des ab­
gesetzten chinesischen Sowjet-«Militärrates, zum Gouverneur 
von Schttchi ernannt worden 'sei.

Politische Kurznachrichten.
Unweit von Liberias in Palästina kam es zu einem heftigen 

Zusammenstoß zwischen arabischen Freischärlern und englischem 
M ilitä r .  E lf Araber wurden getötet.

Die amerikanische Negierung hat die Entschuldigung Japans 
angenommen, wodurch der „Panay"-Zwischenfall erledigt ist. 
Die amerikanische Regierung wird jedoch hinfort die Haltung

Jahreswende.
Gelassen reicht das alte Jahr 
Die welke Hand dem neuen dar;
Das fühlt in seinem jungen Mut 
Sich für die Freundschaft fast zu gut.
Es gibt auf Wink und Lehren acht, 
Indes sein Aug' verstohlen lacht:
„Was hast du Großes denn getan?
Das pack' ich alles anders an!"
Von tausend Türmen dröhnt und klingt 
Das Lied des Lebens. Leise schwingt 
Die Hoffnung mit in mancher Brust,
Die vom Verzicht und Leid gewußt.
Das alte Jahr geht still feldein.
„Auch mich umfloß der Glorienschein,
Heut nimmt es nur der Weise wahr,
Daß jeder Tag ein Wunder war."

Alfred H u g g e n b e r g e r .

Japans aufmerksam verfolgen und die Stellung der Vereinigten 
Staaten in China verstärken.

Der italienische Minister und Parteisekretär Starace hat 
beschlossen, demnächst nach Japan eine Studien- und Freund­
schaftsmission zu entsenden, die sich aus Vertretern aller im 
Faschismus organisierten Kräfte zusammensetzen wird.

I n  politischen Kreisen Englands erwartet man den baldigen 
E in tr it t  des bekannten Politikers Churchill in die Regierung. 
Churchill war ursprünglich ein Gegner der Regierung und g ilt 
jetzt als deren Vorkämpfer.

Nachrichten.
„Österreichische Kraftpost". Das österreichische Postkraftfahr­

wesen erhält am 1. Jänner 1938 den T ite l „Österreichische 
Kraftpost". Wie die Korrespondenz Herwei m itte ilt, w ird von 
diesem Tage an Sektionschef Dr. E r a i l e r die Führung der 
Österreichischen Kraftpost übernehmen.

Die Todesstrafe im Jahre 1937. Die österreichischen Schwur­
gerichte haben 1937 23 Todesurteile gefällt (1936: 14), von 
denen zwei vollstreckt wurden (1936: 0). I n  den meisten Fällen 
erfolgte Begnadigung, doch ist eine Anzahl von Urteilen noch 
nicht rechtskräftig geworden. Im  standgerichtlichen Verfahren 
wurden 7 Todesurteile gefällt und vollstreckt (1936: 4 Todes­
urteile, 2 Hinrichtungen). Fast alle Todesurteile betrafen 
Mord, nur zwei standgerichtliche Todesurteile hatten in dem 
Eisenbahnattentat von Oftering ihre Ursache. Insgesamt wur­

den also in Österreich 30 Personen zum Tode verurteilt, 9 Per­
sonen hingerichtet (1936: 18, bezw. 2).

Eine lcgitimistische Ordnertruppe. Nach einer Meldung aus 
Wien wurde dem Ring österreichischer Soldaten eine Jugend­
gruppe angegliedert, die die Ausgabe hat, bei legitimistischen 
Feiern und Veranstaltungen m it den Ordnerschutzdienst zu über­
nehmen. Diese Jugendgruppe führt in Wien den Namen 
„Eiserne Legion". Än der nächsten Zeit werden auch in den 
Bundesländern Zweigstellen der „Eisernen Legion" gegründet 
werden.

Wiedereinstellung entlassener Eisenbahner. Auf Antrag der
Eeneraldirektion der Österreichischen Bundesbahnen wurden 
durch Verfügungen des Bundeskanzleramtes, Bundeskommissär 
für Personalangelegenheiten, 36 aktive Eisenbahner und 7 Pen­
sionisten, die wegen politischer Verfehlungen seit dem Februar 
1934 entlassen oder ihrer Ruhebezüge verlustig geworden wa­
ren, begnadigt. Die Begnadigung besteht in der Wieder­
einsetzung der entlassenen Bediensteten in das frühere Dienst­
verhältnis, beziehungsweise in ihrer Übernahme in den Ruhe­
stand. M it  den bereits früher gewährten Begnadigungen haben 
bis jetzt 134 Gnadenansuchen, das ist der überwiegende Te il der 
eingebrachten Eingaben, aufrechte Erledigung erfahren. Die Be­
gnadigungsaktion w ird weiterhin fortgesetzt und es steht zu 
hoffen, schreibt die „Reichspost" dazu, daß es bei der bisher 
bewiesenen Einsicht und dem menschlichen Verständnis der Bun­
desbahnverwaltung auch in Zukunft möglich sein wird, hiemit 
einen wesentlichen Beitrag zur politischen Befriedung der Be­
völkerung des österreichischen Bundesstaates zu leisten.

Brigadcgeneral Deutsch. Aus der Tschechoslowakei w ird der 
„R P ."  geschrieben: Der ehemalige Staatssekretär Dr. Deutsch, 
der schon in den ersten Stunden der Februarrevolte 1934 die 
Vorsicht als den besten Teil der Tapferkeit erkannt hatte und 
auf tschechoslowakisches Gebiet flüchtete, ist nunmehr in seiner 
Eigenschaft als Brigadegeneral der Valencia-Regierung spa­
nischer Staatsbürger geworden. An den Kriegshandlungen hat 
Deutsch augenblicklich keinen Anteil, er hält sich seit M itte  Ok­
tober wieder in der Tschechoslowakei auf und betreibt gegen­
wärtig in der Tatra Wintersport.

Deutschlands Motorisierung. Die allgemeine Entrüstung, die 
die beabsichtigte Erhöhung des Automobilbrennstoffes in ganz 
Frankreich ausgelöst hat, veranlaßt die „Epoque", die Lage des 
Automobilismus in Deutschland einer genaueren Betrachtung 
zu unterziehen. Das B la tt sagt, H itle r habe erkannt, welchen 
V orte il man aus dem Automobil und der Autoindustrie ziehen 
könne. Während man in Frankreich auf dem besten Wege dazu 
sei, die Autoindustrie zu erdrosseln, gebe H itle r seinen W illen 
kund, das Automobil allen Volksschichten zugänglich zu machen. 
Die Parole H itlers zur Schaffung eines Volkswagens werde 
von allen befolgt. Ferner arbeiteten die großen deutschen 
Automobilfabriken e ifrig an der Fertigstellung der Rennwagen 
für die neue Rennsaison. Im  Herbst nächsten Jahres werde der 
3000. Kilometer der Autostraßen eingeweiht. Das Ergebnis 
dieser gesunden und weitblickenden Politik , die man als eine 
wahre Sozialpolitik bezeichnen könne, drücke sich auch in den 
deutschen Produktionsziffern aus.

Wie viele Frontkämpfer gibt es noch? Statistische Feststel­
lungen in den am Weltkrieg beteiligten Ländern haben er­
geben, daß von den 22 M illionen Soldaten, die am Krieg teil-

Die Bukarester Wahlen.
Die Wahlschlacht in Rumänien ist geschlagen. Ih r  Er­

gebnis steht in Der Nachkriegsgeschichte Rumäniens einzig 
iba. Die Regierungsparteien konnten im Mahlgange nicht
einmal 40 v. H. bet abgegebenen stimmen auf ihr». Kan- 
DiDaten vereinigen.

Was Dies bedeutet, klärt Die rumänische Wahlordnung, 
Die im sogenannten „Prämiensystem" fußt, auf: Sie be­
stimmt, Daß eine Liste, Die 40 o. H. aller Stimmen aus sich 
vereinigen konnte, zunächst unD automatisch Die Hälfte 
aller noch zu vergebenden Kammersitze zugeteilt bekommt: 
Der Rest roitD proportionell auf jene Wahl-werber aus­
geteilt, Die in ihren Wahlkreisen die absolute Stimmen­
mehrheit erreichen konnten. Die Liste, die 40 v. H. Der 
Stimmen im ersten Wahlgang auf sich vereinigen konnte, 
erhält Damit Die a b s o l u t e  Mehrheit im Volkshause.

Was eine solche NieDerl-age für T a t a r e s c  u bedeu­
tet, liegt angesichts Der Durch Das rumänische Wahlsystem 
iden Kabinetten gebotenen Möglichkeiten auf Der HanD. Das 
Wahlergebnis erwies, daß Die Volkstümlichkeit Der seit dem 
Jahre 1933 Die staatliche Macht ausübenden Parteien ider 
Vergangenheit angehört.

Die Regierungsliste, Die neben Den Altliberalen unter 
Konstantin B  r a t e a n u die rumänische Front V a j D a  - 
V o e o o D  s, Die Nationalidemokraten unter Professor 
I  o r g a und Die offizielle Deutsche Minderheitspartei ver­
einigte, erhielt trotz eifrigst betriebener Wahlwerbung nur 
etwa 371/2 v. H. aller abgegebenen Stimmen. Bei Den 
Oppositionsparteien fielen auf Die nationale Bauernpartei 
unter M a n i u  19.4, auf Die aus Der „Eisernen Garde" 
hervorgegangene, mit Der nationalsozialistischen Bewegung 
in deutschen Landen stark verwandte Partei „Alles für 
Das Land" etwas über 16 v. H., auf Die National-christliche 
Partei E u z a  - G 0 ga nicht ganz 9 und auf die libera­
len Dissidenten unter Eheorghe B r a t i a n u  und Die 
Liste Der ungarischen Minderheit je nicht ganz 4 v. H. Der 
Rest verteilte sich aus Die kleineren Parteien, unter ihnen 
auf Die Deutsche Nationalsozialistische Partei Rumäniens, 
Deren Obmann Dr. WalDemar © u ist gewühlt erscheint.

Die Folgen Dieser Niederlage Der Regierungsparteien 
dürfte schon Die nächste Zeit zeigen. M  a it i u, Der 
Führer Der Nationalen Bauernpartei, Die Durch ihr Wahl­
übereinkommen mit Der Partei „Alles für Das Land" 
schwere Verluste erlitt, gab auf einer Pressekonferenz, in 
Der er Die parlamentarische Lage nach Den Wahlen unter­
suchte, Der Meinung Ausidruck, Der Mißerfolg Tatarescus 
werbe Den Gang Der Tinge in Rumänien in einem der libe­
ralen Partei alles andere als genehmen Weise beeinflussen.

Ob Dies aber in einer Der Partei Manius erwünsch­
ten Richtung Der Fall sein wird, ist wohl sehr fraglich, hat 
Doch Der Wahlgang auch ihr große Enttäuschungen ge­
bracht. Tie Fahne Der „Eisernen Garde" unter L 0 - 
d r en  tt u, die ihr helfen sollte, entwand ihr gar manches 
Mandat, mit dessen Gewinnung sie rechnen zu können 
glaubte.

Schon Die nächste Zukunft wird lehren, Daß als eigent­
licher Gewinner Die Partei „Alles für Das Land" aus Den 
Wahlen hervorging, eine Tatsache, Die sich am Deutlichsten 
in ihrem Erfolge widerspiegelt, den sie im Siebenbürger

Wahlbezirke Manius erzielen konnte, wo sie 8000 Stimmen, 
Demnach nur um 1000 weniger als Die nationale Bauern­
partei, auf sich vereinigen konnte. Das Moment, Daß Die
„:(£•■;jeivne Gaar^o“, .fiie irr? Tefj+en Valr-Hai, js nicht porirefert
war, in ihm heute über 60 Sitze verfügt und Die Dritt­
größte Partei -geworden ist, spricht eine Deutliche Sprache. 
Sie zeigt, daß die autoritären rechtsradikalen und betont 
nationalen Gedanken, deren Pflege Das heutige Deutsch­
land und Ita lien zu großen Faktoren in Der Weltpolitik 
machte, auch -in Rumänien auf der -ganzen Linie im Vor­
dringen begriffen sind.

Es ist Daher begreiflich, Daß das Demokratisch eingestellte 
Ausland mit Frankreich an Der Spitze Dielst Entwicklung 
mit schwerer Besorgnis erfüllt. Schon Deshalb, weil Die 
Anhänger Des Festhaltens Rumäniens an seinen engen 
Bindungen mit Frankreich mit -Nichten im Lager Co- 
Dreanus stehen. Was w ill Das Programm der Partei 
„Alles für Das Land"? Es strebt eine Durch eine starke 
christlich-nationale Führung gewährleistete Wiedergeburt 
von Volk und Land in Rumänien und auf außenpoliti­
schem Gebiete ein enges Zusammengehen mit Den autoritä­
ren Staaten im Deutschen Norden und im faschistischen Sü­
den an. Trügt nicht alles, so wird nicht so sehr Die natio­
nale Bauernpartei, als Die Rechtspartei Codreanus aus 
den nächsten Wahlen als entscheidender Faktor hervorgehen.

T i t u l e s c u, Der Vertreter einer ultrafranzösischen 
Politik in Rumänien, Der nach langen Monaten eines frei­
willigen Exils wiederum in seine Heimat zurückkehrte und 
auf Der Liste Der nationalen Bauernpartei in Das Buka­
rest er Parlament gewählt wurde, wird Diese Entwicklung 
kaum aufhalten -können. E r ist ebenso verbraucht wie sein 
Freund L i  tw  i n 0 w - F i n ke lst e i n, Dessen Deutsch- 
lanDfeinDliche Europapolitik er, solange er Das Bukarester 
Außenamt führte, mit allen M itteln zu fördern -bestrebt 
war.

Nun hat Ministerpräsident T a t a r e s c u  die Demis­
sion seiner Regierung gegeben und überraschend schnell 
wurde vom Führer Der nationalchristlichen Partei Okta- 
vian Go g a  eine Regierung gebildet. M it  Ausnahme 
Dreier Minister gehören alle Mitglieder Der nationalchrist­
lichen Partei an. Man kann von einem Deutlichen Rechts­
ruck sprechen. Die Wahlniederlage Der liberalen Partei nö­
tigt die maßgebenden Faktoren Rumäniens zu einer Neu­
orientierung auf dem 'Gebiete Der Innenpolitik, als Deren 
erstes Anzeichen man Die Betrauung Oktavian Eogas mit 
Der Kabinettsbildung betrachten Darf. Goga ist Präsident 
Der christlichnationalen Partei, Die stark rechts eingestellt ist 
und ein scharf antisemitisches Programm vertritt. ̂  Ih r  
Ehrenpräsident ist der rumänische Antisemitenführer Profes­
sor C u z a. Da Die Ehristlichnationalen in Der neuen 
Kammer über nur 38 Mandate verfügen, ist Goga natür­
lich außerstande, eine tragfähige parlamentarische Regie­
rung seiner Richtung zu bilden. Die Version, daß er einen 
autoritären Kurs einschlagen wird, erhält dadurch starke 
Wahrscheinlichkeit. Goga wird ein ausführliches Pro­
gramm und einen Arbeitsplan am Neujahrstag in einer 
Rundfunkbotschaft bekanntgeben.
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genommen haben, heute noch etwa die Hälfte leben. Die Zahl 
der großen Heerführer hat sich nach dem Tode Ludendorffs auf 
drei verringert. Daß es unter ihnen so wenig Überlebende gibt, 
erklärt sich daraus, daß die meisten von ihnen schon als Greife 
in  den Krieg zogen. Der älteste ist Marschall Petain, der m it 
81 Jahren noch M itg lied des Obersten französischen Kriegsrates 
ist. Tragisch ist das Schicksal des jetzt 65 Jahre alten Generals 
Denikin, der, fern von feinem Vaterland, zurückgezogen in Ver­
sailles lebt. Von den fünf Delegierten, die den Waffenstillstand 
unterzeichneten, lebt kein einziger mehr, während von den Un­
terzeichnern des Versailler Vertrages noch neun am Leben sind: 
Lloyd George, Oberst House, Tardieu, Smuts, Botha, Hymans, 
Vandervelde, Paderewski und Dr. Benesch. Von den bekannten

Allerby French, Pilsudskn, Hötzendorf, Wrangel, Brussilow und 
Großfürst Nikolai Nifolajeroitsth. Von den früheren Persönlich­
keiten der P o litik  haben das Zeitliche gesegnet: Wilson, Cle- 
menceau, Poincare, Bonar Law, Asquith, Balfour, Orlando, 
Masaryk, Zar Nikolaus, König Alexander von Jugoslawien, 
Kaiser K a rl von Österreich, Georg der Fünfte von England, A l­
bert der Erste von Belgien und Ferdinand der Erste von Ru­
mänien. Lloyd George und Francesco N it t i  sind die einzigen 
überlebenden führenden Politiker, Kaiser W ilhelm  der Zweite, 
König V iktor Emanuel von Ita lie n  und der Exzar Ferdinand 
von Bulgarien die drei noch lebenden Herrscher.

16 Bewohner auf den Quadratkilometer Erde. Die Be­
völkerung der Erde betrug um das Jahr 1936 unter Berücksich­
tigung der Ergebnisse der' in den letzten Jahren durchgeführten 
Volkszählungen und Berechnungen 2116 M illionen. Die von 
den einzelnen Ländern ausgewiesenen Flächen umfaßten 134.6 
M illionen Quadratkilometer, so daß auf einen Quadratkilometer 
durchschnittlich 16 Bewohner kommen. Von der Erdbevölkerung 
entfielen auf Asien mehr als die Hälfte (1162 M illionen), auf 
Europa ein V ierte l (526 M illionen) und auf Amerika ein 
Achtel (266 M illionen). Die Bevölkerungsdichte ist in Europa 
m it 46 Einwohnern je Quadratkilometer fast neunmal so groß 
wie in den übrigen Erdteilen m it Ausnahme von Asien. Die 
überragende Stellung des britischen Weltreiches wird dadurch 
gekennzeichnet, daß es m it "fast 35 M illionen Quadratkilometer 
über ein V ierte l der festen Erdoberfläche und fast ein V iertel 
der Erdbevölkerung umfaßt. Dann folgen die Sowjetunion, 
Frankreich, China, die Vereinigten Staaten und Brasilien, die 
zusammen m it dem britischen Reich fast drei V ierte l der Erd­
oberfläche besitzen. Das Deutsche Reich umfaßt nur 0.3 Prozent 
der Fläche und ist m it einer Volksdichte von 144 Einwohnern je 
Quadratkilometer neben Japan der raumärmste und dichtest 
besiedelte Staat der Welt.

Die Nahrung im Jahre 2000. Wie wird die Nahrung des 
Menschen im Jahre 2000 beschaffen sein? W ird man sich — wie 
heute — noch m it natürlichen Nahrungsmitteln ernähren oder 
w ird an ihre Stelle künstliche Nahrung getreten sein? Diese 

ragen glauben amerikanische Forscher bereits beantworten zu 
önnen. Sie wollen auf der Weltausstellung 1939 in San Fran­

ziska synthetische Nahrungsmittel, wie sie um das Jahr 2000 
aussehen werden, zeigen und an Tierversuchen beweisen, daß 
diese Nahrungsmittel die natürlichen sehr gut ersetzen können. 
I n  der Abteilung für Wissenschaften werden Tiere, die von der 
Geburt an ausschließlich m it künstlichen Nahrungsmitteln ge­
fü tte rt wurden, zu sehen sein. Diese Tiere sollen nach der Be­
hauptung der Forscher gesünder sein als die normal ernähr­
ten. Denn während heute die Ernährungsweise nur annähernd 
richtig sei, könne sie m it der auf chemischem Wege erzeugten 
Nahrung vollkommen richtig gestaltet werden. Heute verbieten 
wohl die hohen Herstellungskosten eine solche Ernährung, doch 
würde im Jahre 2000 die Ernährungsindustrie künstliche Nah­
rungsmittel so b illig  herstellen können, daß eine natürliche E r­
n ä h r u n g  t e u r e r  käme. D ie  Forscher, welche d ie  T ie rve rsuch e

eingeleitet haben, erklären, daß außer gewissen Mineralsalzen, 
die zum Beispiel aus dem Meerwasser gewonnen werden könn­
ten, im Jahre 2000 bereits alle Nahrungsmittel — etwa in 
Form von Tabletten — in chemischen Laboratorien erzeugt wer­
den könnten.

Im  Schnellzug Ncuhäusel—Prehburg ereignete sich kürzlich 
folgender Zwischenfall, der vermutlich ein gerichtliches Nach­
spiel haben w ird: I n  einem vollbesetzten Abteil reiste auch ein 
beleibter Herr, der seine Schuhe auszog. Füße und Schuhe ver­
breiteten einen penetranten Geruch, der den Mitreisenden un­
erträglich war. Den Aufforderungen, die Schuhe doch wieder 
anzuziehen, kam der Dicke nicht nach. Auch dann nicht, als eine 
Frau in Ohnmacht fiel. Die Reisenden holten den Schaffner. 
Dieser konnte aber auch nichts anderes tun, als dem Manne 
gütlich zuzureden, da es keine Vorschrift gibt, die das Ausziehen 
der Schuhe bezw. die Beförderung schlecht riechender Reisen­
der verbietet. Da auch die Intervention des Schaffners ergeb­
nislos verlief, g riff ein energischer Reisender zur Selbsthilfe 
und warf die Schuhe kurzerhand durchs offene Fenster. Es 
folgte eine an Ehrenbeleidigungen überreiche Auseinander­
setzung und in Preßburg angekommen, machte der bloßfllßige 
Dicke die Anzeige beim Stationsvorstand und bei der Polizei.

„Osservatore Nomano" über Kirche und 
Kommunismus.

Rom, 28. Dezember. Der „Offervatore Romano", bas 
Organ -des Vatikans, weift heute in einem Leitartikel die 
im Anschluß an die WeihnachtsLotschaft des Kardinal-Erz­
bischofs non Paris, Monsignore V e r b i e t ,  aufgetauch­
ten Behauptungen zurück, daß die katholische Kirche mit 
dem atheistischen Kommunismus ein B ü n d n i s  z u r  
B e k ä m p f u n g  der  a u t o r i t ä r e n  Mä c h t e  oder

der Reaktion einzugehen bereit sei. über die Haltung der 
Kirche gegenüber dem Kommunismus könne kein Zweifel 
bestehen. 'Der Kommunismus strebe eine neue Meltord- 
nung an, die in allen Einzelheiten im Gegensatz zum Lhri- 
stentum stehe und deren Wesen der Atheismus sein soll. 
Durch die Verneinung der christlichen Moral uno Gesell­
schaftsordnung durch die Kommunisten werde es der katho­
lischen Kirche unmöglich gemacht, eine menn auch nur auf 
einige „praktische Verwirklichungen" beschränkte Verständi­
gung mit den Kommunisten einzugehen. Es -wäre absurd, 
anzunehmen, die Kirche und die Kommunisten könnten 
einen gemeinsamen Boden finden, auf dem Cie Kirche die 
Gesellschaft zu Christus hinführen und der Kommunismus 
sie ihm entreißen wolle. Ein Einvernehmen, das die Ka­
tholiken zu der Annahme verleiten könnte, der Kommu­
nismus habe feine negativen und zerstörenden Ziele auf­
gegeben, oder das die kommunistischen Massen davon über­
zeugen würde, daß der Katholizismus sich bereitgefunden 
habe, die Wahrheit zu verschleiern oder zu verschweigen, 
komme für die Kirche nicht in Frage.
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Eine Pariser Zeitung über die Ernäh­
rungslage in Deutschland.

Der Berliner Sonderberichterstatter des Pariser „Jour­
nal" wendet sich in zwei umfangreichen Artikeln gegen die 
Lügennachrichten einer gewissen „demokratischen" Presse, die 
der Welt glauben machen wollen, daß in Deutschland 
Hunger und Elend herrschen. Er habe mit großer Über­
raschung gelesen, daß Deutschland angeblich „die Luft aus­
gehe", daß es an allem fehle und daß beispielsweise das 
Brot starke Magenschmerzen hervorrufe (!). Auch sei 
dringend notwendig, sich vor den Behauptungen gewisser 
Beobachter in acht zu nehmen, die die deutschen Werkstoffe 
als minderwertig hinstellten. Das Gegenteil sei gerade der 
Fall.^ Die deutschen Neuschöpfungen würden in zwei oder 
drei Jahren nach und nach die ausländischen Märkte ge­
winnen, wo sie dank ihrer Güte und ihres geringen Preises 
die mit natürlichen Rohstoffen Hergestellten Erzeugnisse ver­
drängen würden. Wenn man in Zukunft Enttäuschungen 
und Krisen vermeiden wolle, sei es gut, dies zu berücksich­
tigen. Es mangle in Deutschland an nichts. Von der E in­
teilung der Butter und des Fettes abgesehen, werde die 
Freiheit des Verbrauches in keiner Weise eingeschränkt. Das 
Fleisch sei von guter Qualität und, so schreibt der Bericht­
erstatter, er habe erst kürzlich einer Einladung zur Besich­
tigung einer großen Kuchenbäckerei Folge geleistet und feist­
gestellt, daß die Backwaren ausgezeichnet seien — und er 
gelte als Feinschmecker! Auf alle Fälle habe er noch nie 
über Magenschmerzen zu klagen gehabt und auch in der 
deutschen Öffentlichkeit keine Klagen über die neuen Stoffe 
gehört, die im Gegenteil bei den Verbrauchern beliebt seien. 
Das Leben in Deutschland sei nicht schlechter als in den 
meisten Ländern. Man dürfe ja nicht glauben, daß der

Die geheimnisvolle Kanone.
Um kein Ereignis des Weltkrieges haben sich hüben und 

drüben derart phantastische Legenden gesponnen wie um 
bas berühmte deutsche Ferngeschütz, das vier Monate lang 
Paris in Fieberschauern hielt. M it  Recht gaben ihm die 
Franzosen die Bezeichnung „apokalyptisch". Das tiese Ge­
heimnis seiner Konstruktion, seines Erscheinens, seines 
spurlosen Verschwindens, die sensationelle Tatsache, daß es, 
zahllose Entwicklungsstufen überspringend, bestehende ar­
tilleristische und ballistische Grundsätze über Den Haufen 
warf und vieles andere mehr waren Gründe genug, die 
Gemüter zu erhitzen. Das Geheimnis blieb aber bis heute 
undurchdringlich. Selbst der einzige ernstzunehmende Tat­
sachenbericht eines Kämpfers an diesem Geschütz — Heinz 
Eisgruber: „So schossen mir nach Paris" — vermeidet 
alles, was der Lüftung des Konstruktionsgeheimnisses die­
nen -könnte. Doch selbst die durch dieses Buch bekannt­
gewordene w a h r e  Geschichte der Wunderkanone ist derart 
phantastisch, daß man geneigt wäre, -sie als Abenteuer­
roman zu bezeichnen.

Die zunehmende Vervollkommnung der französischen Ab- 
wehrorganisation machte bereits 1917 deutsche Luftangriffe 
auf Paris nahezu unmöglich. Diese Tatsache, aber auch die 
zwingende Erkenntnis der Notwendigkeit, die Hauptstadt 
des Feindes im Hinblick auf die kommende ideutsche Offensive 
unter moralischen Druck zu setzen, brachte die Deutschen 
zum ersten Male auf den Gedanken, nach Paris zu 
schießen.  Ein phantastischer Gedanke! 130 Kilometer! 
M er er zündete...

Hochbetrieb in Essen! Die hervorragendsten Mathema­
tiker, Ballistiker, Chemiker, Ingenieure rechnen, zeichnen, 
messen, analysieren 130 Kilometer! Wie den ungeheuren 
Gasdruck zu diesem Schusse schäften? Wie das Material 
erzeugen, das diesem Gasdruck standhalten soll? Wie die 
Maschinen bauen, die dieses Material zu bearbeiten ver­
mögen? Problem über Problem! Fieberhafte Arbeit und 
Tempo in Zeichensälen, Laboratorien, Werkstätten, Gieß­
hallen. Bewacht von den besten Detektiven, die überall 
Spionage, Sabotage wittern. So vergehen Monate. Dann 
plötzlich: Geschütz fertig zum Probsschuß.

Als Schießplatz wird die Nordsee gewählt. Torpedoboote 
fahren hinaus ins Ziel! Schuß! Große Bestürzung! Fünf­
zig Kilometer zu kurz! Das Geschütz schießt „nur" achtzig 
Kilometer! Abbauen, verschrotten, von neuem anfangen! 
Und wieder vergehen Monate. Dann aber ist Geschütz 
P 1 fettig!

*

Im  Abschnitt Laon, in einer dichten Waldwildnis nächst 
dem Orte Crepy, hermetisch abgeschlossen von >der Umwelt,

herrscht -seit Wochen und Monaten fieberhaftes, geheimnis­
volles Leben. Dem Mammutgeschütz wird die Stellung ge­
baut. Die in die Erde eingelassene Bettung ist ein Beton­
klotz von zwölf Meter im Geviert, vier Meter Tiefe und 
6000 Zentner schwer. Und eines schönen Tages rollt end­
lich ein Güterzug heran: „Heeresgut Esten". Den Leuten 
verfchlagt's die Rede. M it den angekommenen Ingenieuren 
und Monteuren arbeiten sie wie im Fieberdeliri-um. Dann 
steht der Welt größtes Geschütz. Seine Bedienungsmann­
schaft sind ausgesuchte Marineartilleristen, feste, stramme 
Kerle, Batteriekommandant ist Vizeadmiral R o g g e, wis­
senschaftlicher Fachberater Profestor R a u s e n b e r g e r .

Parallel mit diesen Arbeiten läuft eine nicht weniger 
wichtige: die Organisation der Tarnung. Das Geheimnis 
der Vorarbeiten, Der Stellung, des Geschützes selbst muß 
unter allen Umständen gewahrt bleiben. Selbst die kleinste 
durch die Bauten bedingte Veränderung des Waldes wird 
-durch tägliche Luftaufnahmen festgestellt und durch kunst­
volle Masken „retuschiert". Neunzig Geschütze aller Ka­
liber fahren in der Umgebung des Waldes auf, um, mit 
der „Pariserin" gleichzeitig abfeuernd, jedes erfolgreiche 
Arbeiten der feindlichen Schaömester unmöglich zu machen. 
Jeder gewaltsamen feindlichen Lufterkundung wird durch 
stärksten Einsatz deutscher Jagdgeschwader' vorgebeugt. 
Einem etwaigen Verzweiflungsvorstoß der Franzosen wird 
durch Bereitstellung einer Elitedivision im Raume vor der 
Geschützstellung begegnet.

Vier Tage vor dem ersten Schuß ist auch die schwerste und 
kühnste Aufgabe gelöst: die Schußbeobachtung. Der Beob­
achter wird im Ziele sitzen — in Paris! Seine Schuß- 
beobachtungen müssen binnen drei Stunden in der Hand 
des Batteriekommandanten im Walde von Crepy fein!

*

Nur wenige Männer haben dieses Geschütz in Stellung 
gesehen; für alle anderen gehört viel Phantasie dazu, sich 
dieses Ungeheuer vorzustellen. Geschütz samt Bettung wo­
gen 15.000 Zentner. Das Rohr, 4000 Zentner schwer, 
hatte einen Durchmesser von einem Meter und eine Länge 
von 34 Meter. Es war für 65 Schuß berechnet und mußte 
dann ausgewechselt -werden. Nach jedem Schusse wippte 
das Rohr wie eine Angelgerte und mußte -vor !dem nächsten 
Schuß mittels optischer Instrumente und Flaschenzüge ge­
nauest geradegepeilt werden. Die Granaten waren von 
1 bis 65 numeriert. Den durch die ungeheuren Hitzegrade 
beim Abschuß hervorgerufenen Verbrennungen im Innern 
des Rohres Rechnung tragend, wuchs mit jedem Schuß die 
Größe des Geschosses. Granate Nr. 1 hatte ein Kaliber 
von 21 Zentimeter, war 95 Zentimeter lang und zwei 
Zentner schwer. Granate Nr. 65 hatte bereits ein Ka­
liber von 23.5 und eine Länge von 111 Zentimeter Die 
Größe des Kalibers löste später unter den französischen 
Fachleuten den hitzigsten Streit aus! Um Blindgänger zu

vermeiden — ein solcher hätte dem Feinde wertvolle Auf­
schlüsse gegeben —, war an der Granate außer dem Auf­
schlagzünder ein zweiter höchst empfindlicher Zünder kon­
struiert, der bei einem Versagen des ersten unbedingt in 
Wirkung trat. Die Pulverladung — Stab- und Röhren­
pulver — durch elektrische Heizkörper in eigenen Stollen 
stets auf gleicher Temperatur gehalten, hatte ein Gewicht 
von drei Zentnern. Tie Kosten eines Schusses betrugen
35.000 Mark!
_ Eine Wissenschaft für sich war die Berechnung des 
cchuffes; der Kommandostand die reinste Eelehttenstube. 
Neben den technischen Schußbedingungen, den atmosphä­
rischen Verhältnissen, mußten selbst solche astronomischer 
Natur berücksichtigt werden, wie Erddrehung, Erdkrüm- 
mung usw. Dinge wurden ins Kalkül gezogen, die nicht 
mehr irdisch waren, denn zwei Drittel seiner Bahn durch­
raste das Geschoß im Welträume, in der Stratosphäre. M it 
5000 Atmosphären Druck verließ die Granate das Rohr, 
in eineinhalb Minuten erreichte sie 40.000 Meter Flug­
höhe, nach etwas über drei Minuten Gesamtflugdauer 
schlug sie in  Paris ein. Die Entfernung Geschütz—Ziel betrug 
128 Kilometer. Was jeder fteinwerfende Gassenjunge, jeder 
Speerwerfer weiß, daß man nämlich unter einem Wurf- 
winkel _oon 45 Grad die größte Weite erreicht, traf bei 
diesem Ferngeschütz nicht zu. Sein Schußwinkel betrug 52 
Grad! Für diese Kanone waren eben irdische Begriffe nicht 
mehr maßgebend!

*

Ant frühen Morgen des 23. März 1918 Alarm im 
Walde von Crepy. Seit zwei Tagen tobt die „Große 
Schlacht" und weitet sich immer mehr zu einem ungeheuren 
Erfolg der Deutschen aus. Ein furchtbarer Schlag traf die 
Entente, lind nun steht ihr ein zweiter schwerer Schlag be­
vor. Die Jagdgeschwader starten, die neunzig Verschleie­
rungsgeschütze machen sich bereit, ebenso der Beobachter und 
seine Gehilfen in Paris. Die letzten Wettermeldungen tref­
fen ein, die letzten Berechnungen werden überprüft und 
dann reckt sich das gewaltige Rohr hoch.

Um 7 Uhr Meldung an die Oberste Heeresleitung: Ge­
schütz klar zum Schuß! Um 7.09 Uhr Befehl: Feuer! 
Gleichzeitig mit neunzig anderen Abschüssen der Abschuß der 
„Pariserin". Blitzartig schnellt das Rohr zurück und wippt 
eine Minute lang. Alles blickt auf die Uhr. 7.10 Uhr: 
Jetzt rast das Geschoß durch die eisige Stratosphäre. 30 
Sekunden später: Noch 50 Kilometer nach Paris. 7.12: 
Einschlag in Paris! Zwanzig Minuten später jagt der 
zweite Schuß, dann ein dritter Schuß aus dem Rohre. 
Dann wartet man zunächst die Schußbeobachtungen aus 
Paris ab.

Drei Stunden später treffen sie ein. Mittels Telephon. 
Motorrad, Heuwagen und -wieder Telephon auf dem Wege 
Paris — Ostfrankreich — -Schweiz — Deutschland— Oberste
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Deutsche leide und sich beklage. Das Leben in Deutschland 
sei, in der Gesamtheit gesehen, sehr leicht; es gebe mehr 
(Selb als vor einigen Jahren und dieses Geld laufe auch 
viel rascher um. Auch der Arbeiter sei weit davon entsernt, 
zu klagen. Sein Los sei wesentlich verbessert worden; denn 
die Partei habe sür ihn nicht nur sehr viel aus sozialem 
Gebiet, sondern auch aus rein menschlichem Gebiet getan.

Neue Hilfslehrer in Niederösterreich.
Im  Jahre 1938 werden an Len öffentlichen Volks- und 

Hauptschulen Niederösterreichs 200 Hilfslehrer unib Hilfs­
lehrerinnen neu bestellt werden. Die Landesregierung hat 
beschlossen, 100 Hilfslehrer, beziehungsweise Hilfslehverta­
nen bereits mit Beginn des zweiten Semesters des gegen­
wärtigen Schuljahres in Dienst zu stellen.

Die neuen Schutzhüttenvorschriften des 
D. u. Ö. Alpenvereines.
Inkrafttreten am 1. Iänper 1938.

Die diesjährige Alpenvereinstagung in Kufstein beauf­
tragte den Hauptausschuß, die endgültige Neufassung der 
einheitlichen Schutzhüttenvorfchriften auf Grund der Mei­
nungsäußerungen Iber Sektionen fertigzustellen. Der 
Hauptausschuß kam nun dieser Ermächtigung nach und legte 
den endgültigen Wortlaut fest, dem größte Bedeutung zu­
kommt, weil der Verein über 600 Schutzhäuser und ein 
Wegnetz von mehreren zehntausend Kilometer verwaltet. 
Ans der Neufassung find folgende Punkte beachtlich unib 
für die Allgemeinheit wichtig:

1. Oberster Grundsatz der Vorschriften ist das berg­
steigerische Bedürfnis, anderen Gesichtspunkten kommt ein 
Einfluß nicht zu.

2. Hütten und Wege wurden und werden ausschließlich 
aus den Beiträgen der Mitglieder erbaut. Daher müssen 
die Rechte d e r M i t g l i e d e r  auf den Hütten wie 
bisher hinreichend gesichert werden, insbesondere durch 
Herabsetzung der von Mitgliedern erhobenen Hütten gebüh­
ren, durch Verabfolgung der „Bergsteiger-Verpflegung" 
oder durch Benützung des Selbstverssorgerraumes. Das 
Verzehren eigener Nahrungsmittelvorräte auf der Hütte ist 
dem Mitglied ohne Zurücksetzung vorbehalten; vom Nicht- 
Mitglied, das vielleicht nur als Tagesgast die Hütte be­
sucht und nichts außer dem mitgebrachten Frühstück ver­
zehrt, kann nunmehr für die Benützung Der Hütte eine 
Gebühr erhoben werden. Auch bei der Verteilung Der 
Schlafplätze haben zunächst die Mitglieder Anspruch. We­
sentlich neu ist hiebei die Bestimmung, daß Mitglieder 
.Schlafplätze vorausbestellen können, bis zur Hälfte der ins­
gesamt auf der Hütte befindlichen Betten und Matratzen­
lager. Hiedurch werden insbesondere die Wünsche der älte­
ren Bergsteiger berücksichtigt. Aus diesen Bestimmungen

ergibt sich eine stärkere Betonung der Mitgliederrechte, die 
jedoch keineswegs in Widerspruch steht mit den gemein­
nützigen Aufgaben des Alpenvereines. Die Hütten bleiben 
nach wie vor jedem Besucher zugänglich; .es steht dem Be­
sucher frei, Mitglied zu werden.

3. Die Entwicklung des Bergsteigens, insbesondere der 
Aufschwung des Minterbergsteigens führte zur Verbesse­
rung der hygienischen Verhältnisse der W B  Hütten, z. B. 
Warmwasserversorgung und Badegelegenheit. Für Aus­
stattung der Betten und Matratzenlager werden einheitliche 
Vorschriften in Kraft gesetzt.

4. Für den Bergsteiger und Schifahrer ist wesentlich, daß 
er überall, ganz gleich, in welchem Teil der Alpen er sich 
aufhält, dieselbemVerhältnisse auf der Hütte findet. Diese 
Angleichung der Betriebsführung, die trotzdem die touristi­
schen Unterschiede der einzelnen Alpengruppen berücksich­
tigt, wird stärker als bisher zur Geltung gebracht durch 
Rahmensätze der Hüttengebühren, die für alle Hütten göl­
ten, durch einheitliche Ausstattung Der Schlafplätze, durch 
Bestimmungen über Platzverteilung, Hüttenwerbung und 
RuNofunkempfang (Wetterdienst, Vermißtenrnel!aungen), 
schließlich durch Aufzählung derjenigen Bedingungen, die 
die Sektionen in die Pachtverträge mit den Hüttenwirt­
schaftern aufnehmen.

6. Auch die Abhaltung von Schikursen auf den Hütten 
wird geregelt, da die bisherige Erfahrung zeigte, daß be­
sonders im Winker häufig Kurse zum Nachteil der übri­
gen ©äste die Hütten in Anspruch nehmen. Die Neufas­
sung schafft auch hier einen Ausgleich und läßt zudem die 
Möglichkeit zu, bestimmte Hütten im Winter als Schiheime 
und im Sommer als Ferienheime zu führen.

So entstand ein grundlegendes Gesetz, das sich der Ver­
ein aus eigener Kraft schuf. E r löste so die Aufgaben, die 
die Entwicklung des Bergsteigens und Schifahrens an ihn 
herantrug, zum Wehle aller. Die neuen Richtlinien, die 
im Gegensatz zu den früheren Bestimmungen nunmehr 
zwingende Vorschrift sind, treten ab 1. Jänner 1938 in 
Kraft. _________

Die Fahrradabgabe in Niederösterreich.
I n  Dem soeben ausgegebenen Landesgesetzblatt für Das 

Land Mederösterreich 'ist das Gesetz über die Fahrradabgabe 
samt Durchführungsverordnung enthalten. Gesetz und 
Durchführungsverordnung treten zwar bereits am 1. Jän­
ner 1938 in Wirksamkeit, doch sind im Hinblick aus die 
große Zahl Der niederösterreichischen Gemeinden als Be­
messungsbehörden noch einige Vorbereitungen zur Gin- 
hebung der Fahrraidabgabe erforderlich. Deswegen enthält 
auch die Durchführungsverordnung noch keinen Termin, bis 
zu dem die Fahrradbesitzer die im Gesetz vorgeschriebene 
Anmeldung vorzunehmen haben. Dieser Termin wird noch 
rechtzeitig verlautbart werden. Bekanntlich sieht das Gesetz 
über die Fahrradabgabe in Niederösterreich für Personen,

Heeresleitung—Wald Grepy. Es handelt sich um irgend 
eine kranke Tante in Iber Provinz. Vizeadmiral Rogge weiß 
aber Bescheid: liest, korrigiert und die nächsten Granaten 
treten ihre Reise an.

Toller denn je pulst das Leben in der Weltstadt an der 
Seine. Von der Front kommen zwar Hiobsnachrichten, der 
„Boche" soll wieder einmal durchgebrochen sein, doch — 
hol's 'der Teufel! — die Front ist weit und Paris ist sicher. 
Hat nicht vor kurzem erst die Regierung die vollkommene 
Sicherheit der Stadt gegen deutsche Fliegerangriffe ver­
kündet? Allerdings, diese Sicherheit kostete das nette 
Sümmchen von 150 Millionen Goldfrancs. Aber man ist 
diese Pest endgültig los!

7 Uhr 12 Minuten morgens, über 'den 'Seinekai mar­
schiert eben eine Sappeurkompagnie zum Ostbahnhof. 
Plötzlich erstaunte Gesichter. Was ist das? Ein Rauschen, 
Heulen, Orgeln. „Deckung!" Zu spät! Eine ungeheure 
Stichflamme, eine furchtbare Detonation, giftige Schwa­
den, ein Rauschen von Trümmern, markerschütternde 
Schreie, Tote, Perletzte.

Mon Dieu, was war das? Bomben; Bomben am hell­
lichten Tag! Rein! Munition ist explodiert! Unsinn! 
Deutsche Spione! Rein, doch Boche-Flieger! Polizei, Feuer­
wehr, M ilitä r rasen heran. Die Präfektur gibt Flieger­
alarm! Die^graUdiose Pariser Luftabwehr wird schlagartig 
ausgelöst. Indessen treffen neue Meldungen ein von einem 
zweiten Einschlag nächst einer Kaserne am Boulevard 
Henry IV. und einem dritten nächst dem Ostbahnhof. Wie­
der zahlreiche Tote und Verletzte und große Verwüstungen.

Paris ist aus dem Häuschen, Elemenceau wütet, das 
Kommando der Luftabwehr tobt! Diese Blamage! Am 
hellichten Tage! Eine bödenlose Frechheit der deutschen 
Flieger! Stundenlang kreuzen die Jagdgeschwader über der 
Stadt uNd suchen. Dann landen sie. Kein deutsches Flug­
zeug gesichtet. Die Behörden sind sprachlos. 'Dann werden 
der Reihe nach folgende Behauptungen aufgestellt: 1. Sa­
botageakt deutscher Agenten (wird durch Z e u g e n a u s s a g e n  

widerlegt). 2. Ein verstecktes deutsches Geschütz in der Um­
gebung von Paris (der Mißerfolg starker Kavallerie- und 
Znsanteriestreifen in den Wäldern der Umgebung bringt 
auch diese Hypothese zu Fall). 3. Es handelt sich doch um 
deutsche Flugzeuge, doch sind sie optisch und akustisch voll­
kommen getarnt; eine neue teuflische Erfindung der 
„Boches"! So streiten die Kommandos und Behörden; 
indessen schimpft, höhnt und spottet das Volk über die „vo ll­
kommene Sicherheit" der Metropole. Um 8 Uhr abends 
funkt der Eiffelturm in die Welt, daß am Morgen deutsche 
Flieger aus sehr großer Höhe Paris angegriffen haben, 
von den französischen Fliegern jedoch verjagt und verfolgt 
würden. Diese Meldung löst im Walde von Crepy herz­
liches Lachen aus.

I n  regelmäßigen Zeitabständen wuchtet der unheimliche 
Eisenhammer auf die fassungslose Stadt. Die tollsten Ge­
rüchte sind in Umlauf. Die Panikstimmung steigt ins Un­
geheure. I n  Verbindung mit den furchtbaren Nachrichten 
von der Front vermutet man die Deutschen bereits vor den 
Toren der Stadt. Eine Massen flucht setzt ein, ähnlich 
wie 1914.

Da taucht endlich die erste richtige Behauptung auf: Ein 
Weittragendes Geschütz! 130 Kilometer? Unmöglich! Was 
ist aber bei den Deutschen unmöglich! Unib allmählich wird 
diese „absurde Hypothese" erstaunliche Gewißheit. UNd 
nun erhebt sich ein neuer hitziger Streit über Art, Kaliber 
und Standort dieses Geschützes. Meinungen von artille­
ristischen Fachleuten werden kundgetan, die derart kindisch 
sind, idaß sie nur mit der begreiflichen Nervosität uNd mit 
der eingewurzelten Überzeugung der Französen, „den Bo­
ches 'ist alles zuzutrauen", entschuldigt werden können.

Und gerade ida offenbart sich wieder einmal jenes große 
deutsche Wunder, das aller Welt unbegreiflich ist: I n  
einem deutschen Kriegsgefangenenlager auf einer Insel bei 
Brest erörtern einige gefangene deutsche Artilleristen in 
ihrer Lagerzeitung (,/Die Insel-Woche" vom 7. April 
1918; das B latt ist erhalten) das sagenumwobene Ge­
schütz. Etwas spöttisch auf die 'französische Bezeichnung Be­
zug nehmend, nennen sie das Geschütz „Eukalyptus-Ka­
none". Sie warten mit Skizzen und Berechnungen auf und 
kommen der Wahrheit ganz erstaunlich nahe. Aus idem in 
französischen Zeitungen veröffentlichten Tresse rbilde 
schließen sie ganz richtig auf Entfernung und Richtung der 
Geschützstellung, berechnen die Rohrlänge mit 33 Meter, 
geben der Granate ein Kaliber von 22 Zentimeter, eine 
Länge von 90 Zentimeter und einen zweiten besonderen 
Zünder! Mehr noch: sie ziehen die stratosphärischen Ver­
hältnisse in Betracht und behaupten, daß die Kanone mit 
einem Winkel von über 45 Grad schieße. Die Ansichten 
französischer Fachleute (Raketengeschoß, Granate mit Pro­
peller oder Motorantrieb u. dgl.) nennen sie Unsinn. Wenn 
die Französen diese Lagerzeitung gelesen und ernstgenom­
men hätten, wäre ihnen viel Ärger und Streit erspart ge­
blieben. In  der gleichen Nummer findet sich ein Aufsatz 
über Hugo Hofmannsthals „Der Tor und der Tod" und 
eine Besprechung über Bachs Matthäus-Passion. Ein 
merkwürdiges Pols, diese Deutschen!

w
M it wilder Entschlossenheit gehen die Französen an die 

Bekämpfung dieses unheimlichen Geschützes. Massen schwer­
ster Artillerie werden im Abschnitt Laon zusammengezogen. 
Die erfahrensten Schallmeßtrupps, die schneidigsten Erkun­
dungsflieger werden eingesetzt. Vergebens! Die ausgezeich­
nete Verschleierung der 'Abschüsse, die entschlossene deutsche 
Luftabwehr machen jede genaue Feststellung der Geschütz­
stellung unmöglich. Nichtsdestoweniger wild das ganze ver-

die sich in besonderer Notlage 'befinden, die Befreiung von 
der Abgabe vor. Laut Durchführungsverordnung sind als 
solche Personen bedürftige ausgesteuerte Arbeitslose und 
arme Personen, die im Genusse einer dauernden Unter­
stützung aus öffentlichen Mitteln stehen, anzusehen. Die 
besondere Notlage haben erstere der Bemessungsbehövds 
durch eine Bestätigung des zuständigen Arbeitsamtes, letz­
tere durch eine Bestätigung der zuständigen Armenbehörde 
nachzuweisen. _

Oertliches
aus Waid Hofen a.d.P. und Umgebung.

* Auszeichnung. Dem hier noch in bester Erinnerung
stehenden Religionsprofessor Karl J ä g e r  in Krems a. d. 
Donau wurde vom 'Bundespräsidenten in Anerkennung sei­
ner im Ruhestandsoerhältnis erworbenen Verdienste tax­
frei der Titel eines ' S t u d i e n r a t e s  verliehen.

* Silvesterfeier des Mannergesangvereines. Die heutige 
S i l v e st e r f e i c r des Männergesangvereines wird sich 
eines sehr guten Besuches erfreuen, da, soweit das Pro­
gramm bekannt ist, es auch den verwöhntesten Ansprüchen 
genügen wird. Es wird heiter und fröhlich werden. Die 
Plätze sind zum großen Teile schon 'verkauft, jedoch sind 
auch an der Kasse 'noch Sitzplätze erhältlich. Dem Ver­
nehmen nach wird die Silvesterseier am Dreitöngstage 
wiederholt werden. D ie  S  i l  o e st e r f e i e r b e g i n n t  
p ü n k t l i c h u m  2 0 Uhr .
_ * Von der Gemeinde. Der V o r a n s c h l a g  der  
S t a d t g e m e i n d e für das Jahr 1938 wurde in der 
Gemeindetagssitzung vom 17. ds. genehmigt und liegt zur 
Einsichtnahme durch 14 Tage im Eemeindeamte auf.

* Achtung! Kaufmännische Vildungskurse. Infolge der 
Weihnachtsferien in der Realschule, die mit dem 6. Jän­
ner beendet sind, kann unser Kurs erst am Freitag den
7. Jänner um 20 Uhr beginnen. Als Kursbehelfe sind 
Notizheft, Bleistift und Radiergummi mitzubringen. W ir 
ersuchen die p. t. Geschäftsleute, 'Kolleginnen und Kollegen, 
den Kurs unbedingt zu besuchen und die Anmeldung ehe­
stens vorzunehmen.

Gewerkschaft der Angestellten des Handels, 
Zahlstelle Waidhofen a. d. Ybbs.

* Die nächste Folge des „Boten von der Ybbs" erscheint 
wegen des Feiertages am S  a m s t a g den 8. Jänner 1938 
um 9 Uhr vormittags.

* Kameradschaftsverein ehem. Krieger Waidhofen a. d. 
Ybbs. — Vallvoranzeige! Wie bereits mitgeteilt, hält der 
Kameradschaftsoerein im  Jänner 1938 nach langer Pause 
wieder seinen K a m e r a d s ch a 's t s b a l l  ab. Derselbe 
findet am S a m s t a g d e n 15. I ä n n e r i m  Grohgast- 
hof K r e u l  statt. Die Musik besorgt die bestbekannte Re­
gimentsmusik des Infanterieregimentes Nr. 6 (Freiherr 
von Heß Nr. 49) unter der ertabführung des Herrn Re­

dächt ige Gelände täglich mit taufenden schwerster Granaten 
abgestreut. Es gibt schwere Verluste bei den Verschleie­
rungsbatterien, doch die „apokalyptische Kanone" wummert 
weiter___

Nun lassen die Franzosen ihre geschicktesten Agenten los. 
Auch diese Aktion mißlingt. Die deutsche Gegenspionage hat 
ihre Fühler mitten im Fuchsbau. Sämtliche Agenten wer­
den an der Grenze bereits erwartet und abgefaßt. Eines 
Tages jedoch verirrt sich ein Kanonier im Walde von 
Crepy und gerät an eine natürliche Felsenhöhle. I n  ihrem 
Innern findet man einen wohnlich eingerichteten Unter­
stand, französische Zeitungen, französische Notizen. Der Vo­
gel ist ausgeslogen. Nun weiß man, daß die Stunde ge­
schlagen hat. Fieberhaft werden bombensichere Unterstände 
gebaut.

'Dann kommt der Tag! Lage auf Lage schwerster Gra­
naten hauen in die Stellung 'des Ferngeschützes ein. Jetzt 
geht es um alles! Schweigt das Geschütz, dann weiß der 
Feind, daß er die Stellung tatsächlich gefaßt hat. Das idarf 
nicht geschehen! Das Geschütz muß weiterfeuern, den Feind 
irreführen. Freiwillige melden sich, bedienen tn entsetz­
lichstem Feuer, unter schwersten Verlusten ihr Geschütz. 
Schuß auf Schuß landet in Paris.

Die Franzosen sind ratlos. Der Agent gibt die Möglich­
keit eines Irrtum s zu, das Geschütz dürfte etwa 200 Meter 
weiter hinten stehen. Am nächsten Tage liegt der feind­
liche Feuerwirbel weit hinter der Geschützstellung. Die hel­
denhafte Aufopferung der Kanoniere hat sich gelohnt.

Zweimal wechselte der Ichthyosaurus seine Stellung. I n  
seiner zweiten Stellung nächst Ehateau-Thierry ersparte er 
40 Kilometer an Distanz; der Schuß wurde bedeutend b il­
liger. I n  seiner dritten Stellung bei 'St. Quentin gab «das 
Geschütz am 9. August seinen letzten Schuß ab. Die ein­
setzende Rückzugsbewegung entrückte Paris seiner Schuß­
weite. Fürsorglich und wohlbeschützt wurde die Kanone 
trotz der Wirren des Zusammenbruches nach Essen zurück­
gebracht.

Das Ferngeschütz hat seine Aufgabe erfüllt. Von den 
320 Granaten, die es nach Paris geschossen hat, saßen alle 
im Ziel, 180 im Zentrum. Zu dem ungeheuren moralischen 
Druck, der vier Monate lang auf der französischen Metro­
pole, Volk, Regierung und Armee lastete, kamen noch über 
tausend Opfer an Menschenleben und gewaltiger Mate­
rialschaden.

Es war daher kein Wunder, daß die erste Frage der I n ­
teralliierten Kommission in 'Essen das Ferngeschütz betraf. 
Doch man zuckte die Achseln. Die Franzosen fluchten, droh­
ten, suchten. Vergebens! Niemand wußte etwas, nicht ein 
Stäubchen, nicht einen Bleistiftstrich fanden sie, die mit dem 
Ferngeschütz in irgend einen Zusammenhang hätten ge­
bracht werden können. Die „apokalyptische Kanone" war 
spurlos verschwunden.. . .  Robert M  i m r a.
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gimentskapellmeisters Ev. C h a l o p e k ,  der den Waid- 
hofnern seit langer Zeit als ausgezeichneter Musiker und 
Dirigent bekannt ist. Alle Alt-, Jung- und Frontsoldaten 
mevoen ersucht, womöglich in ihrer Uniform mit Auszeich­
nungen zu erscheinen. Es soll ja ein echter, kameradschaft­
licher Solidatenball werden. I n  den nächsten Tagen wer­
ben sich Mitglieder des Kameradschaftsoereines, an der 
Spitze der diesjährige Obmann des Ballausschusses, Sytxx 
St abtrat B e r g e r ,  erlauben, bei allen Gönnern uNd 
Freunden zwecks Abnahme von Borverkaufskarten vorzu­
sprechen und bitten wir, sich schon jetzt Karten zu besorgen. 
Eintrittskarte im Vorverkauf 8 1.—, an der Abendkasse 
8 1.50. Beginn des Balles um 20 Uhr. Der Kamerad­
schaftsverein ladet auch auf diesem Wege die gesamte tanz­
lustige Bevölkerung ergebenst ein, seinen Ball zu besuchen 
und Freunde und Bekannte mitzunehmen, betont aber, daß 
auch für Nichttänzerinnen und Nichttänzer bestens. vor­
gesorgt werden wird, auch sie werden sich gut unterhalten 
können.

* Volksbücherei. Dienstag den 4. Jänner ist die Büche­
rei wieder g e ö f f n e t .

* Schloßhotel Zell. Freitag den 31. Dezember findet 
eine gemütliche S i l o e st e r f e i e r statt. Am Neujahrs­
tag. Sonntag den 2. Jänner und Hl. Dreikönigstag den 
6. Jänner 5 - U h r - T  e e. Es laden höflichst ein
1026 Hans und Rita W i n k l e r .

* Zum Jahreswechsel entbiete ich allen meinen lieben 
Kunden und Bekannten die besten «Glückwünsche.
972 Alois P  ö chh a cker, Kaufmann.

* Tonkino Hieß. Freitag den 31. Dezember (Silvester), 
i/45, %7, 9 Uhr: „M  ei n S o h n ,  d e r  H e r r  M i n i ­
ste r". Ein erstklassiger, sehr lustiger Tonfilm der Ufa 
mit Hans Moser, «Hans Brausewetter, Heli Finfenzeller, 
Francoise Rosay, Hilde Körber. — Samstag «den 1. Jän­
ner 1938 (Neujahr), 2, %5, %7, 9 Uhr: „Z u  neuen 
U f e r  n“ , ein hervorragend schöner Abenteuerfilm der Ufa 
mit Za mH Leander, «Willy Birgel, Hilde v. Stolz, Ca­
rola Höhn, Viktor Staat. — 2 Tage! Sonntag den 2. 
Jänner, 2, %5, %7, 9 Uhr, Montag den 3. Jänner, 2, 
s/45, %7, 9 Uhr: „ B e t e r  i m Schnee", ein entzücken­
der und sehr lustiger Tonfilm mit «der reizenden Traudl 
Stark, Paul Hörbiger, Liane Hai«d, Ursula Grabley u. a. 
Jugendvorstellungen nur Montag um 2 und sstö Uhr. — 
2 Tage! Mittwoch den 5. Jänner, 4, %7, 9 Uhr, Don-

. nerstag den 6. Jänner (HI. 3 Könige), %2, 4, %7, 9 Uhr: 
„S  her l ock H o l m e  s", ein ausgezeichneter Ufafilm mit 
sehr lustigen und dabei sehr spannenden Detektiv-Aben­
teuern ; in den Hauptrollen Hans Albers, Heinz Rüh- 
mann, Hanfi Knoteck, Marieluise Claudius u. v .  a. We­
gen der langen Dauer dieses Filmes früherer Beginn der 
Vorstellungen.

Alles für den Wintersport bei S ch e d i w y.
*  Schutfchlvesteril. —  Dank. W ir  fühlen uns gedrängt, 

allen lieben Freunden und Wohltätern, die uns bei den 
Weihnachtsbeforgungen so eifrig und selbstlos unterstützt 
haben durch große und kleine Spenden und Weihnachts- 
gaben, durch Anfertigung von Kleidchen, Wäsche, Herstel­
lung von Weihnachtsbäckerei usw., vom ganzen Herzen zu

ö a ie t iä W to n tö a W e ii  ü s m
{Ein gesegnetes neues Jahr wünscht allen Amtswaltern 

und Kameraden «der V F .
Die Bezirksführung:

Josef Ta, z r e i t e r, Bundeswirtschastsrat.
Der erste Bezirksappell im neuen Jahre findet am 8. 

Jänner statt. Zugleich wivd bekanntgegeben, -daß Anfang 
Jänner die Kanzlei der Bezirksführung in Gaßners Gast- 
hof (vorm. Kevschbaumer) verlegt wird. Der genaue Zeit­
punkt wird noch mitgeteilt.

Weihnachtsfeiern des Mutterschutzwerkes. I n  allen Or­
ten des Bezirkes wurden Weihnachtsfeiern «des Mutter­
schutzwerkes und der Frauenschaft der V F . abgehalten, in 
deren Rahmen bedürftige kinderreiche Familien mit Le­
bensmittelpaketen -und Wäsche beteilt wurden. Auch waren 
-viele arme Kinder am Weihnachtstage Gäste bei bemittel­
ten Familien. Allen Referentinnen der einzelnen Orts­
gruppen sowie allen, «die ihre Kräfte diesem edlen Werke 
zur Verfügung gestellt haben, sei auch auf diesem «Wege im 
Auftrag der Landesleitung des Mutterschutzwerkes herz­
lichst für ihre Arbeit gedankt.

Vaterländisches Frontwerk „Österreichisches Jungvolk".
Am Samstag den 8. und Sonntag «den 9. Jänner 1938 

findet für die gesamte männliche und -weibliche Führerschaft 
«des Österreichischen Jungvolkes «des Bezirkes ein Schu­
lungskurs über Leibesübung und vormilitärische Arbeit im 
Österreichischen Jungvolk statt. Dieser Kurs hat «die Auf­
gabe, die Führerschaft des Österr. Jungvolks mit der Auf­
fassung und «der praktischen Gestaltung der Leibesübungs­
arbeit sowie der vormilitärischen Jugenderziehung vertraut 
zu machen. Dabei wird großer Wert auf die praktische Lei­
besübungsarbeit und auf «die Betonung der methodischen 
Belange gelegt. Die Schulung findet für «die «weibliche Füh­
rerschaft am Samstag «den 8. Jänner, beginnend um 3 Uhr 
nachmittags, für die -männlichen Führer am Sonntag den 
9. Jänner, beginnend um Punkt 8 Uhr früh im Jungvolk­
heim, Waidhofen, Pbbfitzevstraße, «statt. Turnkleider und 
Turnschuhe sind unbedingt mitzunehmen. Die Führer- 
kameradinnen hüben außerdem noch Farben, Bleistift und 
Heft für den für «sie noch stattfindenden Bastelkurs mitzu­
bringen. Zur Teilnähme an «diesem Kurs sind verpflich­
tet: Der Ortsjugendführer und fein Stellvertreter und die 
Leiterinnen der weiblichen Jugend. Alle anderen Jugend­
führerlinnen) sind zum Besuch der Schulung herzlichst ein- 
ge lasen.

danken. Es freut uns un-gemein, daß so viele unserer 
lieben Freunde, die schon jahrelang zu unseren edlen 
Wohltätern zählen, sich auch Heuer wieder so liebreich ein­
gestellt haben und -wir danken ihnen sowie den neuen 
Freunden auf das -wärmste und versichern sie unseres täg­
lichen Gebetes. Es war rührend, daß sogar manche, bei 
denen die Armut mit -zu Tische sitzt, es -sich nicht nehmen 
ließen, auch von dem Wenigen noch den armen Kindern 
mitzuteilen. Das schöne Waidhofen birgt wirklich eidle, 
goldene Herzen! Ein tausendfaches „Vergelt's Gott!" allen, 
allen, die sich in den Dienst des lieben Lhristkindleins ge­
stellt haben. „Gott selbst wild ihr reicher Vergelter sein!" 
Sollte noch jemand bereit sein, «für «die armen Kinder etwas 
zu geben, so wird es mit großem Dank angenommen, da 
schon -während des Jahres für das Weihnachtsfeist gearbei­
tet -wird. Wir wünschen allen unseren -lieben Freunden und 
Wohltätern „ein recht gesegnetes, glückliches Neujahr!"

Ä ö  f)C t t tC  die bekannt guten

ffS
in der KUlMSlki 3. GibTäglich frisch!
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* Dutzendware — das ist nichts für Sie! Der elegante 
Herr trägt nur M a ß a r b e i t  vom geprüften Schneider- 
meüster Franz M a r k o ,  Bruckbach. Geben Sie mir bitte 
Gelegenheit, Ihnen meine Leistungsfähigkeit zu beweisen! 
Ich besuche meine Kunden auch im Haus! Prämiiert mit 
-der goldenen und silbernen Ausstellungsm-edaille. Diplom 
der Modenakademie Wien. 1038

* Don-Bosco-Heim. Am 6. Jänner 1938 (Dreikönigs­
tag) um V24 Uhr nachmittags im Salesianersaal bringt 
das Knabenheim im Rahmen der Weihnachtsfeier das 
schöne vieraktige Schauspiel „ A n g e l u s  D o m i n i "  von 
Eckerskorn zur Aufführung. Der E intritt ist frei, doch sind 
Spenden zur Deckung der Regiekosten erbeten. W ir laden 
besonders die Eltern unserer Hcimknaben, unsere Freunde 
und Gönner zu dieser Feier auf das herzlichste ein. Platz­
karten find am Saaleingang am Tage der Aufführung zu 
haben.

* Todesfälle. Am 27. ds. ist in K i r n b e r g a. d. M. 
Frau Mathilde P  r i e t h, Oberlshrerswitwe, Mutter «des 
hiesigen Apothekers PH.Mr. Alcis Prieth, im 84. Lebens­
jahre gestorben. Die Verstorbene hatte noch vor einem 
Monat ihren Sohn Pfarrer Theodor Prieth «zu Grabe ge­
leitet. Run ist «die schwergebeugte Mutter diesem ins bes­
sere Jenseits gefolgt. Die Verewigte wurde nach Waid- 
hosen a. id. Phbe überführt und gestern von «der Auf­
bahrungshalle des «ftädt. Friedhofes aus zur letzten Ruhe 
bestattet. — Im  hiesigen Krankenhause starb am 20. ds. 
Frau Jsabella Z i  m m e r me ist e r h o f e r, Haushalt, 
hier, 1. Wirtsrotte 23, im 50. Lebensjahre. — Weiters 
starb am 22. Dezember Hermann P r ä u e r ,  Hilfsavbei- 
terSkmd, hier, Fuchslueg 6, im 2. Lebensjahre. «R. I. F\

* Postdienst zu Neujahr. Morgen, Samstag den 1. Jän­
ner, Neujahrstag, werden B r i e f e  und Z e i t u n g e n  
zugestellt. Sonst ist normaler Sonntagsdienst.

* Achtung! 6-Groschen-Tarif bei Erlagscheinen. Von 
nun an können auf der Rückseite von Erlagscheinen «Mit­
teilungen jeder Art gemacht werden, wenn eine Marke zu 
6 Groschen aufgeklebt «wurde. Jede, auch die geringste M it­
teilung, unterliegt diesem ermäßigten Tarif. Ausgenom­
men sind nur «Mitteilungen auf amtlichen Erlagscheinen. 
Auf «der Vorderseite «sind ganz kurze Buchungsvermerke ge­
bührenfrei erlaubt. Näheres erfahren «Sie im Postamte.

* Der JHnnerhimmel. Von -den Planeten -wird Merkur 
kaum «sichtbar wenden, da er zu knapp vor der Sonne auf­
geht. Venus ist unsichtbar. Mars geht «während «des gan- 
zen^Monats ungefähr um 9 Uhr abends unter. Wer am 
7. Jänner um 6 Uhr abends nach Südwesten blickt, kann 
ihn «dort mit «dem Mond zusammen «sehen; obwohl seine 
Entfernung -von «der «Erde merklich abnimmt, leuchtet er 
unter -den benachbarten Sternen mit seinem rötlichen 
Lichte deutlich hervor. Auch Jupiter geht fast zugleich mit 
der Sonne aus und unter und ist «daher nicht sichtbar. Sa­
turn «ist während des ganzen Monats am südwestlichen 
AbeNdhimmel sichtbar. Von «den Fixsternen ist der An­
blick des -Sternbildes des Orion am «schönsten. Im  soge­
nannten «Schwerte des Orion kann man schon mit einem 
Opernglas einen weißen «Schimmer erkennen,- «das ist «der 
Orionnebel. Tief am östlichen Horizont taucht Sirius im 
Großen Hund auf. Auch der Kleine Hund ist links ober­
halb des Orion sichtbar. Im  Zenith steht der Fuhrmann 
mit «seinem Hauptstevn Kapella sowie die Kassiopeia, «deren 
fünf Hauptfterne ein leicht erkennbares W «bilden. Zwi­
schen «dem Fuhrmann und «dem Kleinen Hund sehen wir die 
Zwillinge mit den Hauptsternen Kastor und Pollux. Zu 
erwähnen ist noch das Sternbild «des Walfisches, das am 
südwestlichen Abend-himmel «steht. Dieses besteht zwar aus 
nur wenigen helleren Sternen, aber -es befindet sich -ein 
bemerkenswerter Stern unter ihnen, nämlich «der veränder­
liche Stern «Mira, «der zuerst im Jahre 1596 von «dem frie­
sischen Pfarrer David Fabricius «als «Stern zweiter «Größe 
beobachtet wurde, nachdem er früher ganz unauffällig «ge­
wesen war. W. K.

* Die Weihnachtstage brachten in Bezug auf das Wet­
ter eine arge -Enttäuschung. So vielversprechend die Tage 
vor dem Feste -waren, «so schlecht «war das «Wetter an den 
beiden Feiertagen. Es regnete, stürmte und es war kaum 
möglich, kleine Spaziergänge zu machen. Die Fremden, 
die -sonst -doch in größerer Zahl kommen, blieben fast ganz 
aus. Trotz «des schlechten Wetters waren die Christ-metten

gut b- sucht. Brauchgemäß -wurde in «der Heiligen Nacht 
vom Stadtturm ein Choral geblasen, ebenso am Ghristtag. 
Kaum -waren die Feiertage vorüber, «setzte wieder schönes, 
kaltes Winterwetter ein. Die Temperatur erreichte bis zu 
10 -Grad unter Null.

* Die Rauhnächte. Die „zwölf Nächte reichen vom 25. 
Dezember bis 6. Jänner. Jede dieser Rauhnächte hat nach 
uraltem Volksglauben ihre Vorbedeutung für den entspre­
chenden Monat eines Jahres. Was man in «den zwölf 
Nächten träume, gehe in Erfüllung und treffe mit «dem 
Monat ein. Jeder Tag ist an sich schon eine Vorbedeutung 
für das Wetter eines jeden Monates des folgenden Jahres. 
Je eifriger der „wilde Jäger" jagt, je eifriger der Sturm 
«die Bäume rüttelt, «desto fruchtbarer wird «das kommende 
Jahr, und je länger die Eiszapfen sind, desto höher wächst 
der Flachs. I n  den zwölf Nächten «sollen die wichtigsten 
häuslichen Arbeiten ruhen, denn es ist heilige Zeit. Weder 
«Wagenrad noch -Spinnrad sollen sich umdrehen. «Es darf 
auch nicht gewaschen und gebacken, nicht gefegt und geputzt 
usw. werden, «sonst kommt Unheil ins «Haus. Den Gipfel­
punkt «der zwölf Nächte bildet .der Silvestertag, ihren Ab­
schluß der Dreikönigstag. Von da ab geht das Jahr auf­
wärts, der Tag wächst -zunächst um einen «Hahnenschritt, 
dann um einen -Männerschritt und zuletzt — Ende Jänner 
— um eine ganze Stunde.

*

* Zell a. d. Ybbs. (T  o d e s f a l l.) Am Samstag den 
18. ds. ist nach langem Leiden «der Hausbesitzer Herr Ignaz 
H o l z e r im 57. Lebensjahre gestorben.

* Böhlerwerl. ( V e r - m ä h l u n  g.) Sonntag den 26. 
Dezember fand in «der Stadtpfarrkirche zu Waidhofen a. d. 
M bs «die Trauung des Frl. Reserl Kusche mit Herrn 
Hans K e r n  ma y e r ,  Eerichtsbeamter in Friesach (Kärn­
ten), statt. Herzliche Glückwünsche -den Neuvermählten!

* Böhlerwerk. ( A u s z e i c h n n  n -g.) Dev Bundes­
minister für Handel und Verkehr hat «dem Schulrate Da­
niel S i  sbert ,  langjähriger Sommergast in Bchler-werk 
und Mitarbeiter unseres Blattes, für seine mit «bestem 
Ergebnis entfaltete Tätigkeit als Instruktor an Fortbil- 
«dungsschullehrerkurfen -sowie -als Prüfungskommissär für 
«das Lehramt an gewerblichen Fortbildungsschulen mittels 
Dekretes vom 30. November 1937 unter besonderer -Her­
vorhebung -der in den letzten Jahren im Ruhestande ge­
leisteten Arbeiten den -wärmsten Dank und «die o o l l e A n- 
e r k e n n u n g  ausgesprochen. Freundlichen Glückwunsch!

* Böhlerweick. (W  e i -h n a ch t s f e i e r.) Am 24. ds. 
fand um %3 Uhr nachmittags in «der Werksbaracke in 
Böhlerwerk eine schlichte W e i h n a c h t s f e i e r  statt, bei 
der 60 Arbeiter der Vruckbacher Hütte und Merkzeug­
fabrik Böhlerwerk mit Meihnachtspaketen beteilt wurden. 
Besonders kinderreichen Arbeiterfamilien wurden neben 
verschiedenen Eebrauchsgegenständen noch Kinderspiel- 
zeug und Bilderbücher für ihre Kleinen beigegeben. 
Direktor Ing. T ö p s l hielt -eine Ansprache, in der 
er -den Entschluß des Herrn Generaldirektors der Fa. 
Gebr. Böhler & Co., eine schlichte Weihnachtsfeier für kin­
derreiche Mitarbeiter der Firma zu veranstalten, um die 
Verbundenheit der Firma mit «den Mitarbeitern zum Aus­
druck zu bringen und den kinderreichen Familien eine kleine 
Weihnachtsfreude zu bereiten, entsprechend mürixgte. Di­
rektor T ö p f l  sprach auch die Hoffnung aus, daß so wie 
bisher auch in Zukunft ein gedeihliches Zusammenarbeiten 
zwischen Firma und Arbeitern bezw. Werksle-itun-g und 
Vertrauensmännern aufrecht bl-eöbe, dem Symbol des 
Abends entsprechend: Friede auf -Erden. In  den Dankes­
worten «der Obmänner der Werksoertrauensmänner 
G r a m -  Bruckbach und M  o y s e s - Böhlevwerk wurde 
Dir. T ö p f l -gebeten, dem «Herrn Generaldirektor Dank zu

VERANSTALTUNGEN
Plakate, Einladungsbriefe und -karten, Eintrittskarten für
alle Veranstaltungen von Vereinen, Korporationen, Gesellschaften 
und Privaten liefert in schöner Ausführung rasch und billigst die
D ru c k e re i W a id h o fe n  a .d .Y b b s , G e s .m .b .H .
K o s t e n l o s e  V e r l a u t b a r u n g  im „Boten von der Ybbs“ in der ständigen 
Rubrik „ V e r a n s t a l t u n g e n “ vom Tage der Bestellung bis zur Abhaltung

Freitag, 31. Dezember, 8 Uhr abends: Große Siloester­
feier «des Männergesangvereines Waidhofen a. d. Ybbs 
im Eroßgasthof Kreul-Jnführ.

Freitag, 31. Dezember: Gemütliche Silvesterfeier im 
-Schloßhotel Zell.

Freitag, 31. Dezember, 8 Uhr abends: Siloesterrummel 
«des 1. Wai-dhofner Sportklubs im Gasthof Gaßner, 
Weyrerstraße.

Freitag, 31. Dezember, 6 Uhr abends: Siloesterfeier -der 
freiw. Feuerwehr der 3 Wirtsrotten Waldhofen a. d. P.= 
Land im Gasthofe Hieslwirt.

Freitag, 31. Dezember, 8 Uhr abends: Silvesterfeier «des 
Deutschen Münnergesan-gvereines Böhler-werk-Gerstl im 
Werksheim Böhlerwerk.

Freitag, 31. Dezember, 8 Uhr abends: Silvesterfeier des 
Musi-kvereines Bruckbach-Rosenau im Ga-fthof Kinzl in 
Bruckbach.

Samstag, 15. Jänner, 8 Uhr: Ball des Kameradschafts­
vereines ehem. Krieger im Eroßgasthof Kreul-Jnführ. 

Samstag den 15. Jänner: Kleintierzüchter-Ball des M bs- 
taler Kleintierzüchtervereines Gerstl im Easthof Mora­
wetz in Bruckbach. Beginn 7 Uhr abends.

Samstag, 5. Feber: Sängerkränzchen des Männergesang­
vereines Zell a. d. Pbbs im Easthof „zum eisernen 
Mann" (Jnführ. vorm. Strunz).

Sonntag den 6. Feber: Vereinsball des Kameradfchafts- 
_ -Vereines ehem. Krieger St. Peter i. d. Au.
Samstag den 26. Feber: Balb «des Verf.hönerungsoereines 

im Eroßgasthof Kreul-Jnführ.
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sagen für Liese» alle Arbeiter erfreuende soziale Tat. Sie 
verbanden damit die Bitte, diesen schönen Gedanken, eine 
Weihnachtsfeier für kinderreiche Familien zu begehen, auch 
in Zukunft zu pflegen. Eine kleine Jause vereinigte die 
Arbeiter noch einige gemütliche Stunden, bei Welchen Be­
amte der Firma sich mit einem kleinen Orchester einstell­
ten, das eine Reihe von Musikstücken zum Vortrage brachte, 
sowie auch ein Doppelquartett des Männergesangvereines 
Böhlerwerk mit Liedervorträgen diese Feier verschönte. 
Bürgermeister B  a r t h o f e r der Gemeinde Sonntagberg 
und Bürgermeister P  r i n z der Gemeinde BöhlerWerk wa­
ren zur Feier erschienen und freuten sich, daß den Arbeitern, 
die zum großen Teil in ihren Gemeinden wohnen, eine 
unerwartete Freude bereitet wurde.

* Böhlerwerk. (O r g e l w e i h e.) Sonntag den 19. De­
zember fand hierorts die Weihe der neuen Orgel statt. Bei 
E in tr it t  des Festzuges in die Kirche spielte Frau Lehrerin 
Emmy K e r s c h b a u m  auf dem Harmonium. Hierauf trug die 
kleine E lli S t e r r  das von Herrn Schulrat Daniel S i e b e r t  
verfaßte Gedicht sehr schön und ausdrucksvoll vor. Dann hielt 
Herr Dechant und Stadtpfarrer Mons. P f l ü g I  die Festpredigt 
und schilderte in geistvoller Weise die Orgel als Königin aller 
Instrumente und nahm hierauf die Weihe der Orgel vor. Wäh­
rend der Weihe erklang noch einmal das alte Harmonium und 
ganz leise setzte die Orgel, gespielt von Herrn Domkapellmeister 
und Konsistorialrat Hochw. P r e t z e n b e r g e r ,  ein, während 
das Harmonium ganz verstummte. Er zeigte uns durch sein 
meisterhaftes Spiel alle Schönheiten und Feinheiten des neuen 
Instrumentes und man hätte lauschen und lauschen können. So­
dann sangen die Schulkinder unter der trefflichen Leitung des 
Herrn Lehrers K e r s c h b a u m  ein Lied. Es war ein Ver­
gnügen, die reinen Stimmen der Kinder m it Begleitung der 
Orgel zu hören. Herr Professor K a r a s e k  überraschte die Zu­
hörer m it seinem herrlichen Violinspiel, F rl. Anna S c h i n a g l  
m it einem Lied und Herr Inspektor S o m a s g u t n e r  m it 
einem schönen Flötensolo, welche Herr Stadtorganist K. S t e - 
g e r m it Orgelspiel sanftfühlend begleitete. Es war ein Genuß, 
diesen Darbietungen zu lauschen. Die Firma K a rl Reinisch' 
Erben in Steinach am Brenner in T iro l hat für unsere S tah l­
kirche ein Meisterwerk einer Kleinorgel geschaffen, auf das der 
Kirchenbauverein, unser hochw. Herr Dechant und Stadtpfarrer 
Mons. P f l ü g !  als Anreger und werktätiger M ithelfer, Frau 
Christine P u t z g r u b e r  und alle lieben Spender und Wohl­
täter stolz fein können. Nach dem hl. Segen fand in der Werks­
baracke eine Fe st V e r s a m m l u n g  statt, die einen lehr schö­
nen Verlauf nahm. Herr Lehrer K e r s c h b a u m  führte wie­
der seine Kindersängerschar zum Triumph. Auch das Jungvolk 
hat sich sehr nützlich betätigt. Besonderer Dank gebührt Herrn 
K a rl L ä m m e r  h u b e r  und Herrn H ö l  z I für ihre großen 
Bemühungen um das Gelingen dieses schönen Festes. Dem jun­
gen Chef der Orgelbauanstalt und allen seinen M ithelfern ist 
zu gratulieren zu dem gelieferten Kunstwerk. Der Kirchenbau­
verein Böhlerwerk dankt herzlichst allen Spendern, die es er­
möglicht haben, daß die Kirche Böhlerwerk nun auch eine O r­
gel besitzt.

* ^)ppomtz. i ( I  o d e s f a l  1) Nach längerem Leiden ist 
am Sonntag den 26. ds. die Bäuerin in der „Votderwin", 
Frau Aloisia P i c h l e r ,  im 44. Lebensjahre gestorben.

*  Höllenstein a. b. Pbbs. ( E i n  J a h r  l a n g  i m  E i s e  
d e r  M a r m o l a t a . )  Am 11. Dezember lud der Deutsche 
Schulverein Südmark zu einem Lichtbildervortrag ein, den Herr 
Helmut E u n t h m a r aus Wien (ein Waidhofner) über die 
heldenhaften Kriegserlebnisse des 1. Bataillons der 3er-Kaiser- 
schützen auf und in dem Gletschereise der Marmolata 1916/17 
hielt. Es ist Selbsterlebtes und Empfundenes, welches der V ortra ­
gende in schlichten, oft aber markigen Worten kurz, aber aus­
drucksvoll zur Erläuterung der zumeist märchenhaft schönen, oft 
auch wieder schaurig erschütternden Momentaufnahmen zu er­
zählen weiß. O ft läßt er die B ilder für sich selber sprechen und 
wirken. Die gediegene Auswahl von 134 der besten Aufnahmen 
aus beinahe tausend macht es, vereint m it einem hervorragen­
den Erzählertalente, daß eine unerhörte Spannung das P u b li­
kum ergreift und der B ildvortrag zu einem dramatischen E r­
lebnis w ird. M an füh lt sich hinein in das heldenhafte Ge­
schehen und Wirken dieser kleinen, schwachen Besatzung von 
Kaiserschützen auf dem bis 3344 Meter aufragenden Dolomiten- 
Eebirgsstock der Marmolata, einer ungeheuren Eletscherwelt, 
die m it der Wucht der Lawinen- und Gletscherbrüche grau­
samer gegen die winzig kleine, dürftig ausgerüstete Menschen- 
schar wütete als die Angriffe der gut vorbereiteten italienischen 
Feinde. Unter ungeheuren Anstrengungen und Gefahren rich­
ten sich diese braven Krieger m it zuerst ganz unzulänglichen 
M itte ln , so gut es geht, häuslich in der Eiseinöde ein, in  der 
Hoffnung, bald abgelöst zu werden. Die ersten und notwendig­
sten Vorbereitungen werden geschaffen, um überhaupt in  Fels 
und Eis leben zu können. Und schließlich werden sie zur dauern­
den Besetzung und Überwinterung gezwungen und nun schaffen 
sie in  rastloser, mühevoller Arbeit nach und nach im Innern  des 
Gletschers m it Ausnützung der Eletscherbrüche wahre Kunst­
bauten und Verbindungsgänge, die dem Feinde verborgen blei­
ben. Denn sie stehen einem unerbittlichen Feinde gegenüber, 
der den gegenüberliegenden Felsstock beherrscht, wo er in siche­
ren, gut eingerichteten Kavernen und Gängen in massivem Fels 
lauert und jeden sichtbaren einzelnen Menschen auf dem Glet­
scher m it A rtille rie - und Maschinengewehrfeuer überschüttet. 
W ir  erleben so in  anschaulichen B ildern die Verrichtungen des 
schweren Dienstes und des täglichen Lebens in Freud und Leid 
und inniger Kameradschaft der kleinen Schar, selbst auch die 
Feldmesse des jugendlichen Jeldkuraten, des „Eletscherpfarrers" 
P. M artin , im Eisdome vor dem E isa lta r und dessen Pre­
digt auf einem Eisvorsprunge, wie von einer Kanzel, zu seinen 
gläubigen Soldaten, die täglich und stündlich den Tod vor 
Augen hatten. Schaudernd sehen w ir  ein schreckliches Lawinen­
unglück, das Hunderte von jungen Menschenleben in einem 
Augenblicke dahinraffte, dessen B ilder nicht vieler Worte be­
dürfen. Diese B ilder wechseln ab m it freundlicheren, die der 
Vortragende m it köstlichem Humor zu würzen versteht. Schließlich 
ist den braven Kaiserschützen die Genugtuung vergönnt, in  die zu 
einer wahren Festung ausgestaltete Eipfelstellung des Feindes 
einzudringen. W ir  danken dem Vortragenden für diese zwei S tun­
den spannenden Erlebnisses. Es war alles in  allem ein so 
selten schöner Vortrag, daß sofort der Wunsch laut wurde, Herr 
E u t h m a r  möge ihn in  einer Vortragsreise durch das Pbbs-

und Ennstal hier vor einem größeren Kreise wieder­
holen, was zugesagt wurde. Möge daher niemand versäumen, 
diesen gediegenen Vortrag zu sehen und zu hören. Insbesonders 
ist er der Schuljugend sehr zu empfehlen, um ihr sichtbar zu 
machen, was für unsterbliche Taten ihre Väter vor dem Feinde 
vollbracht haben, wie viele in heldenhaftem Ringen und S ter­
ben den letzten Blutstropfen und letzten Gedanken geopfert 
haben der geliebten Heimat. A. B.

3)rucksorten
jeglicher Art für den Geschäfts- und Privatgebrauch 
liefert in gediegener Ausführung raschest und billigst

i D r u c k e r e i  W a i d h o f e n  u . d . l j b b s
Dr. Dollfußplatz 31 ge*. m. b. 9t. Fernsprecher 35

: 21595 M e 1937:30.194
Diese beiden Ziffern stellen den Mitgliederstand der 
Gewerkschaft der Angestellten des Handels
dar, und zwar jener Mitglieder, welche ihren Beitragspflichten 

nachgekommen sind.
Die Gegenüberstellung dieser Ziffern zeigt den gewaltigen 
Zuwachs, welchen die Organisation der angestellten Kauf­
leute Oesterreichs im heurigen Jahre erzielen konnte. Dieser 
Zuwachs stellt zugleich dem Gewerkschaftsbund der 
österreichischen Arbeiter und Angestellten ein ehrendes 
Zeichen des Vertrauens aus, welches in immer 
grösserem Ausmasse dem Gewerkschaftsbund und seiner 
Führung entgegengebracht wird, aber auch eine schöne sicht­
bare Anerkennung für die vom Gewerkschaftsbund und 
seinen Fachgewerkschaften geleistete Arbeit. Die Entwick­
lung beweist aber auch, dass die Arbeitnehmerschaft in 
immer grösserem Masse sich positiv zum neuen 
Oesterreich einstellt und nicht nur zur Mitarbeit, 
sondern auch zur Uebernahme der Mitverant­

wortung bereit ist.

Fürwahr, diese schöne Entwicklung der Berufs­
organisation der angestellten Kaufleute Oester­
reichs stellt ein Ehrenzeichen für den ganzen 

Berufsstand Handel dar!

Lunz a. S. ( T o n k i n o . )  Silvester, 31. Dezember, 8 
Uhr abends: „ C a f e  T o m a s o n i "  („Königswalzer"). 
Ein musikalisches Lustspiel der Ufa rimib um die Gestalt 
der „Sissy", der späteren Kaiserin Elisabeth von Öster­
reich. Darsteller: Paul Hörbiger, Hell Finkenzeller, Ca­
rola Höhn, W illy  Forst. Im  Beiprogramm „Wunder 
des Vogelzugs", anschließend S i l v e s t e r f e i e r  i m 
C a f e S t e i  n i n g e r  .— Samstag den 1. Jänner 1938, 
3 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends, Sonntag den 2. 
Jänner, 3 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends: „S  chloß 
V o g e l  öd", ein spannender Kriminalfilm nach dem 
gleichnamigen Roman von Rudolph Stratz. Darsteller: 
Walter Steinbeck, Carola Höhn, H. Stüwe, K. Haack. Ein 
Peter-Ostermayr-Film der Ufa. Im  Beiprogramm 
„Europa—Südamerika in 2 Tagen". — Donnerstag den 
6. Jänner (Hl. drei König), 3 Uhr nachmittags und 8 Uhr 
abends: „O  p e r n r i  n g", ein Wiener Film  mit I  a n 
K i e p u r a .  I n  den Hauptrollen Jan Kiepura, Fried! 
Czepa, Lu li v. Hohenberg, Theo Singen, F. Jmhoff, A. 
Pointner, Alfred Neugebauer. Jan Kiepura als stimm- 
begabter Wiener Taxichauffeur, eine schauspielerische und 
geisangliche Höchstleistung des beliebten Künstlers.

* Hilm. ( T o d e s f a l l . )  Am Mittwoch Len 29. Ls. 
ist tu feinem 56. Lebensjahre der Kleinhausbesitzer Herr
Karl E i g i n g e r gestorben.

Amftetten und Umgebung.
— Evang. Gottesdienste. Freitag iben 31. Dezember 

I a h  re ss chlu ßg o t t es d i e nst um 5 Uhr nachmit­
tags. Samstag den 1. Jänner 1938 N e u j a h r s g o t -  
t es d t en s t  mit anschließender Feier 'des Hl. Abendmah­
les um 9 Uhr im Kirchensaale.

—■ Voranzeige. Am Samstag den 19. Feber findet in 
den Ginnersälen >der B a l l  der Sektion Amftetten des D.
u. Ö. Alpenvereines statt.

— Musikverein der Bediensteten der Österr. Bundes­
bahnen, Post- und Tel̂ gvaphonanstalten in Amftetten. 
Die Vereinsleitung gibt hiemit allen Mitgliedern bekannt, 
daß am 6. Jänner 1938 (HI. Dreikönig) die 36. ordent­
liche Hauptversammlung stattfindet. Beginn: 16 Uhr im 
Easthause Taurer in Amstetten. Erscheinen der Mitglieder 
ist Pflicht.

—- Weihnachtsfeier. Im  Waumann-Kinosaal veranstal­
teten am 21. lös. 'die Bundesbahner von Amstetten eine 
Weihnachtsfeier, bei der ihre ärmsten Kameralden uNd 
Leren KinLer mit Weihnachtsgbben beteilt wurden. Er­
möglicht wurde Lie Feier durch die Fürsorge der Orts­
gruppe des Weihnachtsbefcherungs- un!d Ferienkolonien- 
oereines der Bediensteten Ler Ö.B.B. in Linz und aus den 
Ergebnissen freiwilliger Spenden 'der Bediensteten des 
Bahnhofes und Les Heizhauses Amstetten. Angeregt unL 
geleitet wurde die vom Kameradschaftsgeist getragene Ver­
anstaltung von Zentralinspektor Dr. A  r t n e r aus Linz, 
BahnhoifvorstanL JNsp. K  o z a >k und Heizhausvorstand 
Oberbaurat Ing . P o r!s ch in AiNststten. E in  von Zentral- 
iNspektor Dr. A r t n e r verfaßtes, Lem Eifenbahnerleben 
entnommenes Schauspiel sowie Filmdarbietungen, darun­
ter eine solche über Lie Entstehung 'des Weihnachtsliedes, 
verschönerten Len Nachmittag. Den Höhepunkt bildete die 
Beteilung mit Len Weihnachtsgaben. Bundeshymne und 
Lied der Jugend beschlossen die Feier. Abends um 20 
Uhr fanden Schauspiel und F ilm  für Kinder über 14 
Jahre und Erwachsene in ähnlicher Stimmung wie am 
Nachmittag ihre Wiederholung.

— Hausgehilfinnen-Ehrung. Der Eemeindetag der 
Stadt Amstetten hat vor einiger Zeit einstimmig den Be­
schluß gefaßt, daß Hausgehilfinnen, welche eine Dienstzeit 
von mindestens 25 Jahren beim selben Dienstgeber auf­
weisen, eine besondere Ehrung in Form der Zuerkennung 
eines EhreNdiploms sowie einer Geldspende erhalten kön­

nen und wurde im gleichen Sinne bei der n.ö. Landesregie­
rung angesucht. Diesem Wunsche wurde seitens der n.ö. 
Landesregierung auch Rechnung getragen und fand am 24. 
,Dezember vormittags im Rathaussitzungssaale in Form 
einer kleinen Feier, zu welcher auch Herr BezivkShaupt- 
mann Dr. A l l i  n g e r, die Herren Gemeindevertreter, die 
Dienstgeber und die zur Auszeichnung kommenden Dienst­
nehmer geladen waren, die Überreichung der zuerkannten 
Ehrendip Home statt. Nach Begrüßungsworten wies Herr 
Bürgermeister Hans H ö l t e r  auf das Bestreben hin, im 
SiNne eines alten Brauchtums und Sitte diese Form 'der 
Ehrung langjähriger verdienter Hausgehilfinnen wieder 
aufleben zu lasen und richtete sodann an den Herrn Bezirks­
hauptmann die Bitte, die Überreichung der Diplome und 
Ehrengeschenke vorzunehmen. Herr Bezirkshauptmann 
Dr. Allinger betonte die besondere Stellung, welche Haus­
gehilfinnen, als im Familienverbande des Dienstgebers 
stehend, einnehmen und überreichte sodann an die Aus­
gezeichneten, und zwar: Anna Abe t zbe r ge r ,  seit 1. 9. 
1906 bei den eh uro. Schulisch,Western, Anna G r o t t e n -  
t h a l e r ,  seit 16. 10. 1911 ebenfalls bei den ehrw. Schul- 
schwestern, M aria S chm i L t, seit 40 Jahren bei Firma 
Kroiß, Anna W an d t, seit 30 Jahren bei Oberlandes- 
gerichtsrat Dr. Wagner, und Josefa R u s k ä f e r, seit 32 
Jahren bei Rauchfangkehrermeister Hrb, die ihnen seitens 
der n.ö. Landesregierung zuerkannten Diplome und em 
Ehrengeschenk von 25 8 samt Börse, worauf seitens des 
Herrn Bürgermeisters die Übergabe ähnlicher Diplome und 
eines gleichen Gedenkens erfolgte. Herr Geist!. Rat 
Laurenz D o r r e r  'gab seiner besonderen Fveuide über diese 
Ehrung braver Dienstboten Ausdruck. E r werde hievon 
auch im Verbände christl. Hausgehilfinnen, welchem die 
Geehrten angehören, Mitteilung machen und selbe als 
leuchtendes Beilspiel treuer Diensterfüllung hinstellen. Nach­
dem Herr Oberlandesgerichtsrat Dr. W  a g n e r auch im 
Namen der Dienstgeber seiner besonderen Fronde über diese 
Ehrung ihrer Hausgehilfinnen noch Ausdruck gab, wurde 
diese kleine, dafür aber um so eindrucksvollere Feier ge­
schlossen.

— Todesfall. Am Freitag den 17. ds. verschied nach 
längerer Krankheit Herr 'Josef L i e b e r e r ,  SägeNschär- 
set im Sägewerk Rütgers in Amstetten. Die zahlreiche 
Beteiligung am Leichenbegängnis geigte so recht die große 
Beliebtheit des Verstorbenen. 70 Arbeiter und Angestellte 
der Unternehmung Rütgers erwiesen dem Verstorbenen die 
letzte Ehre.

— Verkehrsunfälle. I n  der Nacht vom 21. zum 22. ds. 
ereignete sich auf der Reichsstraße ein Verkehrsunfall, der 
trotz seiner Kompliziertheit glimpflich ausging. Das Auto 
A 64.968, ein Gräf & Stift-Lastwagen der Julia K ro  - 
n i ft e r in Wien, fnhr stadtauswärts in der Richtung 
Wien. Ihm  entgegen kam das Personenauto der Frau 
S i n d h u b e r, Mauer-Ohling. Vor diesem Auto ging 
ein Passant, ein Rad führend, neben ihm ein zweiter Pas­
sant mit einer Redet. Durch den dichten Nebst Ifoh der
Lenker des Personenautos die beiden Passanten erst im 
letzten Augenblick, konnte jedoch nicht nach rechts ausbie­
gen, da ihm der Lastwagen entgegenkam. Er bremste des­
halb brüsk ab, kam dadurch auf der vereisten Straße ins 
Schleüdern und wurde das Auto quer zur Fahrtrichtung 
gestellt, wobei es noch den Radfahrer streifte und leicht 
verletzte. Der Lastwagenlenker war durch «das plötzlich in 
seiner Fahrbahn befindliche Personenauto gezwungen, nach 
links in den Straßengraben auszuweichen, wo das Last­
auto, nachdem es das Straßengeländer durchbrochen hatte, 
steckenblieb. Außer dem Radfahrer wurde niemand verletzt. 
— Am 22. ds. um 18.30 Uhr stieß der Kaufmann Josef 
P a ps t aus Ferfchnitz, als er m it seinem Personenkraft­
wagen auf der Buudesstraße von Amstetten in der Rich­
tung Blinden markt fuhr, nächst dem Haufe Reichest ratze 32 
an das vor ihm in gleicher Richtung fahrende einspännige 
Pferdefuhrwerk des Bäckermeisters Johann N i k o d e m  
aus Ferfchnitz an, wodurch Nikodem vom Wagen auf die 
Straße geschleudert wurde. Durch den Anprall wurde auch 
der Wagen des Nikodem umgeworfen, wobei das Pferd 
zum Sturz kam und derart schwere Verletzungen erlitt, daß 
es an Ort und Stelle erschossen werden mußte. Der Un­
fall dürfte auf den zur Zeit herrschenden starken Nebel zu­
rückzuführen sein.

— Schiitzenverein. Ergebnisse des Kapselschießens am Diens­
tag den 21. Dezember. Tiefschüsse: 1. Jungschütze Otto Kreis, 
17 Teiler; 2. K a rl Kreis, 22 Teiler; 3. Josef Reisinger, 39 
Teiler. Kreise: 1. Josef Reisinger, 50, 48; 2. Franz Sattlecker, 
49, 45; 3. K a rl Kreis, 45, 44; 4. Anton Rohrhofer, 44, 42; 5. 
Hans Todt, 38, 37. Kreisleistungen der Jungschützen: 1. Hans 
Rctzl, 43, 43; 2. Otto Kreis. 43, 41; 3. Ernst Pirschtl. 42, 40. 
Nächstes Schießen am Dienstag den 4. Jänner 1938.

Aus St. Peter in der Au und Umgebung.
Seitenstetten. ( Aus z e i c hnu ng . )  Der Bundespräsi­

dent hat mit Entschließung vom 15. Dezember dem Direk­
tor des Stiftsgymnasiums in Seitenstetten Hofrat P. Dok­
tor Anselm S a l z e r  anläßlich seines Ausscheidens aus

Gedenket der Vogelwelt im strengen 
Winter!

Haus- und Gartenbesitzer, bedenket, daß sie auch durch 
Vertilgung ungezählter Schädlinge eure Obst- und Zier­
gärten vor Schaden bewahren und euch durch ihren Ge­
sang erfreuen.

Werft Brosamen und Küchenabfälle nicht achtlos weg, 
sondern streut sie den Vögeln!
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Dem Leihramte für fein langjähriges urtö hervorragendes 
Wirken im Schuldienste sowie für feine veMenstvolle und 
erfolgreiche Tätigkeit auf dem Gebiete der Literatur- 
geschichtsschreibung den D « n  t und die A n e r k e n n u n g  
a u s g e s p ro c h e n ._________

Pbbs
Aus Pbbs und Umgebung.

a. d. D. (E van g. G o t t e s b i e n  st.) Ter
nächste evang. Gottesdienst in Wbs n. Od. D. findet am 
Samstag den 1. Jänner 1838 -um 2 Uhr nachmittags mit 
anschließender Feier des Hl. Abendmahles in der Schule 
statt.

Neumarkt a. d. Pbbs. (G a >st hausverk a u f.) Frau 
Leopoldine B a u e r  hat ihr seit Jahren hier betriebenes 
Gasthaus an den hiesigen Viehhändler Herrn Josef I  e - 
n is  ch ib. I .  verkauft, der das Gasthaus bereits mit 1. Jän­
ner 1938 übernimmt.

2009 Kilometer Autobahnen.
Ende 1937 sind nach Vollendung des vorgesehenen Jah- 

resbauprogrammes insgesamt 2000 Kilometer Reichsauto- 
bahnen für den Verkehr freigegeben 'morden. Mehr als 
1500 Kilometer Reichsautodahnen befinden sich außer­
dem noch im Bau.

Wenn man heute über eine der Reichsautobahnen fährt, 
hat man allerdings das Empfinden, als ob die Reichs­
autobahnen schon immer zum deutschen LanÄschaftsbilde 
gehört hätten; man kann sich gar nicht mehr vorstellen, daß 
diese großartigen Straßen noch vor kurzer Zeit gar nicht 
existierten.

Tie Fertigstellung des 2000. Kilometers mag Anlaß zu 
einem kurzen Rückblick auf die geleistete Arbeit fein. Die 
mengenmäßigen Leistungen sprechen am stärksten für sich, 
wenn mir nur wenige Ziffern herausgreifen.

Die Erdbewegungen beim Bau der Reichsautobahnen 
haben 1937 den Umfang non rund 250 Millionen Kubik­
meter erreicht. Damit wurde die bisher in der Geschichte 
der Technik größte Erdbewegung — 220 Millionen Kubik­
meter beim Bau des Panamakanals — schon erheblich 
übertreffen. Die in Fahrbahnen und Bauwerke eingebau­
ten Betonmengen überschritten die Masse von 10 M illio ­
nen Kubikmetern; das entspricht etwa dem Rauminhalt 
von 4 Cheopspyramiden! An Zement wurden über 4 
Millionen Tonnen oder 260.000 E i je nb a h nw aggo n s, ge­
liefert. Dieser Zementgüterzug würde von Stuttgart über 
Berlin bis Königsberg und zurück reichen! Rund 8 M illio ­
nen Tonnen macht die Menge des verarbeiteten Stein­
materials aus für Schotter, Grundsteine, Pflaster und 
Werksteine, während bisher an Sand und Kies über 30 
Millionen Tonnen verwendet wurden.

Rach vierjähriger Arbeit an den Straßen Adolf Hitlers 
find 3500 Brückenbauwerke einschließlich der Durchlässe 
und Fußgängersteige errichtet. Weitere rund 1000 'Brücken­
bauwerke befinden sich gegenwärtig im Bau oder in Vor­
bereitung. Von den bereits fertigen Brücken haben 100 
Längen von 300 bis 1500 Meter und mehr, einige davon 
erreichen Höhen bis zu 70 Meter. Die Länge allein dieser 
Eroßbrückenbauwerke würde — aneinandergereiht — eine 
Strecke von 20 Kilometer ergeben.

Die Autobahnen wären unvollkommen, wenn nicht auch 
die nötigen Betriebseinrichtungen geschaffen würden. Ge­
genwärtig sind über 60 Tankstellen im Bau, von denen

Standgericht am Okavango.
Eine Iagdgeschichte von Erich P a e t z m a n n .

Paulsen war in Walfifchbai an Bord gekommen. Aber 
bis Mosfamedes hatte er noch nicht mehr als drei Sätze 
geredet und dazu noch in einer so eigenmächtigen Mischung 
aus Deutsch und Afrikans, daß sich mit diesen dreien auch 
kein Staat machen ließ. Zumal, wenn man Herrn Kestner 
dagegenhielt. Kestner kam nicht aus dem Büsch, sondern 
ans den Metropolen der alten Welt. Daher war er stets 
bereit, feine Kenntnisse vom schwarzen Erdteil mit mög­
lichstem Freimut -vorzutragen. 60 erzählte er eines Abends 
auch non einem Landausfing von Delagoa-Bai an den 
Limpopo, in dessen trüben Fluten trotz aller 'Anstrengun­
gen er kein einziges Krokodil zu Gesicht bekommen hätte. 
Der Weiße hätte eben auch hier wie überall die 'Schöpfung 
mit Pulver und Blei aufs Gründlichste korrigiert.

„Rou ja, Krokodile", sagte Paulfen, als fände er das 
auch sehr in der Ordnung.

„Erlauben Sie“ , fuhr Kestner fort, „es liegt hier wie 
beim Nashorn. Die rücksichtslosen Schießer bedenken nicht, 
daß schließlich auch Krokodilen und Nashörnern von der 
Natyr eine nützliche Funktion zugewiesen wurde."

„Auch den Krokodilen?" fragte Paulfen gedehnt.
„Natürlich auch, zum Beispiel als Flußpolizei, um 

kranke Exemplare der übrigen Mafferfauna auszumerzen."
„Nau, denn helpt dat nich, ou friend", sagte Paulfen 

und kratzte mit den Fingern in de nt schwarzen Ansatz seiner 
Pfeife herum, „denn w ill ich (Ihnen mal eine Geschichte 
erzählen, die mir so vor acht Jahren passiert ist. Ich war 
damals zum Okavango hinauf, auf Büffel jagen. Ich 
hatte nur meinen Herero Moses mit, einen Kapjungen, 
aber noch im Sandfels geboren. Wir kamen also an den 
Fluß und zockelten eine Weile zwischen Wasser und dem 
Galericwald entlang, richtiger unberührter Urwald, wo 
die Bäume noch an Altersschwäche sterben dürfen. 'Und 
überall bis an das Wasser lagen die umgestürzten Stämme 
und konnten da in Ruhe vermodern, bis auf ein paar 
zwischendurch, die plötzlich Beine kriegten, wenn man 
'rankam, und ins Wasser plumpsten. Na, ich dachte, 'laß 
deine Kugel im Lauf, gehst ja auf den Bull und nicht auf 
diese Ausgeburt der Hölle.

Nach einer Weile kamen mir an eine Lichtung mit einem 
Ovambodorf drin. Weiter unten nach dem Fluß zu stand 
noch eine Hütte für sich allein, wo der Fährmann drin 
wohnte. Ich ging zu ihm hin, und wir hatten einen län­
geren Palaver wegen dem Übersetzen. M ir war nämlich

doch ein bißchen angst geworden um unsere beiden Gäule 
und auch um meinetwegen, wenn ich mir fein Boot ansah. 
Aber er machte mir mit großem Wortschwall klar, daß ich 
nur mal zu schießen brauchte; vor dem Knall der Donner­
büchse hatten selbst diese Bestien Respekt.

Wie w ir noch so redeten, trat aus der Hütte sein Ehe­
weib heraus, ein ganz junges Ding noch, grinste mich ver­
schämt an und ging dann an den Fluß 'runter zum Wasser- 
schöpsen ; wenn einer die richtigen Augen im Kopf hat, 
kann er unter diesen jungen Bantuweibern Gestalten zu 
sehen kriegen, daß es eine Lust und Freude ist. Und gehen 
tun sie garnicht, sondern sie haben da eine verflucht lieb­
liche Art, in Pracht und Hoheit dahinzuschreiten, so ganz 
weich aus den Hüften oder aus den Schultern oder der 
Teufel mag wissen aus was sonst noch. Ich sah hinter ihr 
her, wie sie da zum Wasser schritt und dann unten ein 
paarmal in die Hände klatschte wegen der Krokodile. Und 
den Burschen neben mir mußte das wohl in feinem Be­
sitzerstolz gekitzelt haben, denn er rief in feiner Eitelkeit 
ein Wort hinunter oder vielleicht bloß ihren Namen. Sie 
richtete sich auch gleich hoch und grinste zurück. Im  selben 
Augenblick kam was unter dem Wasser angeschossen, zuerst 
bloß am Kielstrom zü erkennen, dann tauchte ein Rachen 
auf und w ir hörten auch schon einen gellenden Aufschrei. 
Tja, und dann sahen wir, wie da knapp dreißig Meter 
vor uns ein Körper in (das Wasser gezerrt wurde, mit den 
Beinen voran, und die HäNöe krallten sich in irrsinniger 
Angst in den Uferschlamm. Es war d m  ganz tiefe Rinne, 
in der man nachher noch alle Finger seihen konnte. Ich 
hatte auch sofort meine Büchse herunter, aber bis ich ent­
sichert hatte und losdrücken konnte, war schon alles vorbei.

Bloß das Schreien nicht, das hatte mir noch tagelang in 
den Ohren gelegen. Ich habe meinen Plan geändert und 
war die Tage, die ich mir für die Vulls gegeben habe, hin­
ter den Krokodilen hergewefen. Und ich muß sagen, ich 
habe nie vorher und nachher eine Kugel mit einer solchen 
Mordlust aus dem Lauf gejagt wie am Okavango. Und 
wenn mir heute einer kommt, und w ill für diese Sorte 
Höllenbestien auch noch extra 'Schongesetze erfinden, von- 
wegen Wasserpolizei — oder wie nannten Sie das vorhin 
so schön, Herr.. .? "

Herr Kestner war bedenklich still geworden.
„Ja, sehen Sie", sagte Herr Paulfen, während er sich 

eine Pfeife stopfte, „Krokodile und Fiebermücken, für die 
brauchen w ir noch keine Schongesetze. Davon haben wir 
vorläufig noch genug in Afrika. Na, denn angenehme 
Ruh'!" _________

etwa 20 bis Ende des Jahres in Betrieb sein dürften. 'Bis 
zur Fertigstellung der übrigen uns weiter vorgesehenen An­
lagen sind auf verschiedenen Strecken Hil-fstankstellen ein­
gerichtet, die als Provisorium für Notfälle meist mit 
Straßen-wärtereien verbunden sind. Besonderes Augenmerk 
hat man. auch in zunehmendem M aße Der An lage  non 
Parkplätzen, Abstellplätzen und Rastplätzen zugewandt. 
Auf der Höhe von Olvenstädt bei Magdeburg entsteht die 
erste große Autobahn-Raststätte für Fernfahrer mit Re­
paraturwerkstatt, Tankstelle, Gasthofbetrieb, Garagen, 
Parkplätzen ust.; am Ufer des Chiemsees wurde mit dem 
Bau einer großzügigen Autobahngaststätte mit Seebad be­
gonnen. Auch eine Reihe von Straßenmeisterei-Gehöften 
wirb errichtet. Sie dienen der Unterbringung der Straßen­
meister und des Hilfsmaterials und der Einstellung des 
modernen motorisierten Maschinenparks für die Wartung

Der letzte Versuch.
Von Frieda B e n e d e k.

Der Steighofer mar weit und breit als selbstsüchtiger und 
hartherziger Mensch bekannt, der jeden Groschen dreimal 
umdrehte, ehe er ihn ausließ. Daß die Mildtätigkeit eine 
Pflicht jener sei, die Überfluß haben, konnte der hochwür­
dige Herr Pfarrer seinem Dickschädel nie und nimmer be­
greiflich machen. „M ir hat auch keiner was geschenkt, hab 
mir alles sauer erarbeiten müssen!" war seine ständige Ent­
gegnung. Er gönnte sich selber nichts, wie hätte er da erst 
jemand anderem etwas vergönnt! Alle Schottenwitze, die 
je iim Umlauf waren, hätte man auf ihn anwenden kön­
nen, ja, er übertraf sie sogar noch. Hatte er doch als jun­
ger Mensch seine Braut einen Tag vor der Hochzeit sitzen 
lassen, da er im Laufe der Nacht durch eine genaue mathe­
matische Aufstellung zu dem Ergebnis gekommen war, daß 
eine F ra u , auch wenn sie fleißig unld nicht unbemittelt ist, 
bei einigen: Pech, wie Krankheiten usw. ein Verlustgeschäft 
bedeute.

Es war daher kein Wunder, daß der Steighofer weit und 
breit als Geizhals verschrien war und einsam und verbit­
tert mit einem alten Knecht auf seiner Scholle saß. Auch 
die Bettler und Landstreicher mieden seinen Hof, wo, wie 
sie wußten, nichts zu holen war.

Um so erstaunlicher war es daher, daß eines Sonntags 
um oie Mittagszeit_dei Brand ne r Sepp an des Steighofers 
Tür klopfte. Der Sepp war ein Vagabund, der Haus und 
Hof vertrunken hatte und sich durch Betteln fortbrachte.

„Mas willst?" fragte ihn der griesgrämige Steighofer, 
indem er einen Spalt seiner Tür' öffnete. — „Eebt's ma 
was Warm's z'sstn -und was zum Anziag'n, i  hab scho 
nix als Lumpn!" — „Bist selber a Lump, was fallt da 
denn ein? Glaubst leicht, i hab mei sauer Erworbenes für 
die Herren Fechter? Schau, daß d' weiter kummst. sonst hetz 
i dir 'n Hund auf ’n Hals!"

Der Sepp schien nichts anderes erwartet zu haben, denn 
er zog mit einem resignierten Seufzer ab, indem er vor sich
hinmurmelte: „'s is mei letzter Versuch gwesn  So
bleibt ma halt nix anders übrig. . . . ! "

Merkwürdiger Weise wollte den: Steighofer heute das 
Essen nicht munden, als bald darauf der Knecht die

dampfenden Knödel mit dem Kraut auftrug... Der Herr 
Pfarrer hatte gar zu schön gepredigt in der Kirche... Von 
jenen hatte er gesprochen, die ihr Herz verhärten gegen das 
Elend um sie herum... und manch ein hämischer und neu­
gieriger Blick der Dorfbewohner hatte den Steighofer dabei
gestreift  Was der Sepp nur damit sagen wollte, daß
ihm nichts andres übrig bleibe! Er wird doch nicht an: 
Ende...? Das wäre peinlich für ihn, den Steighofer! Am 
Ende käme es heraus, daß er ihn so barsch von 'der Tür 
gewiesen und sie würden ihn noch zum Mörder stempeln!

„Geh", sagte er zu dem Knecht, „hol mir den Sepp zu­
rück!"

„Warum net gar? I  wer idem Kerl noch nachrennen!" 
brummte dieser unwirsch, denn er wollte seinen Sonntag- 
nachmittag in Ruhe genießen. Aber der Steighofer fuhr 
ihn an: „Sofort gehst, wenn i dir's sag! Und daß d' di 
net unterstehst, ohne den Sepp z'ruckzukömmen!"

Während der Knecht auf der Suche nach dem Land­
streicher war, ging der Steighofer hinauf in die Kammer 
und nahm -aus einer alten Truhe einen Anzug. Er war 
noch ganz gut, abgesehen von den paar abgewetzten Stellen 
an den Knien und Ellbogen. Auch ein Paar Schuhe fischte 
er heraus und eine Mütze. Das alles stellte er dem 'Sepp 
bereit und wärmte ihm sein -eigenes, stehengelassenes M it­
tagessen. „Da hast!" sagte er, als bald darauf der Sepp 
in Begleitung des Knechtes zögernd über seine Schwelle 
trat.

Der Sepp sah sich erst mißtrauisch um, dann -verschlang 
er gierig, was -ihm vorgesetzt -wurde, -als fürchtete er, den 
Steighofer könnte es inzwischen gereuen... Ein paar M i­
nuten später war er bereits nur dem Bündel -untern: Arm 
und mit einem hastigen „Verg-elt's Gott!" auf den Lippen 
zur Tür draußen.

„H a lt!" rief ihn: der Bauer nach. „ I  -will di was 
frag'n! Was hast vorhin g'meint, wie du -g's-agt hast, 
's bleibt da nix anders übrig? Was -hast denn tu-an 
woll'n?^

Der Sepp drehte sich bedächtig um und kratzte sich ver­
legen hinter dem Ohr: „Ja, weißt, beim Oberwieder, da 
brauchat'n }' an Knecht zur Aushilf und da hab i ma halt 
denkt, i mach bei dir no an letztst Versuch, -wannst ma nix 
gibst, dann muaß i arbeitst -gehn!"

und Sicherung der Autobahnen. I n  erster Linie handelt 
es sich dabei um Schneepflüge, Splittstreuer, Lastwagen, 
Bau-geräte. Das Unternehmen Reichsautobahnen hat im 
Laufe des letzten Jahres viele solcher Maschinen ange­
schafft, so daß im bevorstehenden Winter mit einem groß­
zügigen und schnellen Straßensicherungsdienst auf den 
Autobahnen gerechnet -werden darf. Hand in Hand mit 
dem Ausbau des Straßenbetriebsdienstes -geht -die ständige 
Verbesserung aller Signalanlagen und Beschilderungen.

M it  dem Ausbau aller Betriebsrinrichtungen werden 
auch die ästhetischen Grundsätze des Autobahnbaues nicht 
vernachlässigt. Zwecks gärtnerischer und landschaftlicher 
Ausgestaltung von Parkplätzen, Raststätten, Tankstellen 
und Auffahrten wurden bisher 3 Millionen junge Bäume 
und Sträucher gesetzt. An zahlreichen Stellen ist wertvol­
ler und schöner alter Baumbestand -besonders geschützt wor­
den, indem man z. B. den Mittelstreifen erweiterte und 
den Baumbestand einbezog oder an Böschungen erhielt. 
Alle diese Maßnahmen besitzen mittelbaren, großen Wert 
-für Obstkultur, Bienenzucht, Vogelschutz, Graswuchs, Be­
wässerung, Schutz vor Windbruch. Sie sind für die Land­
wirtschaft demnach von nicht zu unterschätzender Bedeutung. 
Wer glaubte, daß die Autobahnen nicht den nötigen Ver­
kehr aufweisen -würden, der kann sich heute schon vom Ge­
genteil überzeugen. Naturgemäß spielt vorläufig der Aus­
flugsverkehr und der Fremdenverkehr die beherrschende 
Rolle, während der wirtschaftliche Güter- und Reiseverkehr 
schrittweise mit jedem Kilometer neuer Autobahnen wächst. 
Wie stark der Ausflugsverkehr jetzt bereits fein kann, da­
für lieferten die Pfingftfeiertage 1937 ein eindrucksvolles 
Zeugnis. An diesen Tagen erreichte der Verkehr auf den 
Autobahnen die Spitze -von 200.000 Kraftfahrzeugen. Un­
bestreitbar ist auch heute schon die außerordentliche An­
ziehungskraft der Reichsautobah-nen für den internationa­
len Fremdenverkehr. Das zeigt -sehr deutlich die Ziffer der 
nach Deutschland einreisenden ausländischen Automobile, 
deren Zahl in den letzten Jahren auf 700.000 gestiegen ist, 
während sie 1932 noch 250.000 betrug.

Das gewaltige Emporschnellen dieser Zahl wird auch 
anhalten, denn die Reichsautobahnen machen Deutschland 
von Jähr zu Jahr mehr zu dem Autoreiseland Europas, 
ja der Welt.

Die wirtschaftliche Bedeutung der Reichsautobahnen für 
den Kraftverkehr in Deutschland beweisen überraschende 
Ergebnisse sorgfältiger Versuchsfahrten. Einige Personen- 
-und Lastfahrzeuge sind zur Durchführung dieser Fahrten 
mit besonderen Meßinstrumenten versehen worden, die 
hochinteressante Registrierungen ermöglichten.

So fuhr z. B. ein größerer Personenwagen die Strecke 
Ba-d-Nauheim—Frankfurt—Bruchsal abwechselnd auf der 
Autobahn und der alten Reichsstraße hin und her. Dabei 
ergaben sich folgende Messungen:

Streckenlängen: Reichsstraße 161 Kilometer, Autobahn 
147 Kilometer; Verkürzung 14 Kilometer oder 9 Prozent.

Zeitaufwand bei schneller Fahrt: Reichsstraße 2 stun­
den 16 Min., Autobahn 1 Stunde 14 M in.

Benzinverbrauch pro 100 Kilometer Reichsstraße 17 L i­
ter. Autobahn 17 Liter.

Also der Wagen fuhr bet gleichen: Benzinverbrauch um 
60 Prozent schneller auf der Autobahn.
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93et einer festgelegten Durchschnittsgeschwindigkeit von 
70 Kilometer auf bdibctt Straßen betrug der Benzinver­
brauch: Reichsstraße 17 Liter, Autobahn 11 Liter.

Also bei mäßiger Fahrt auf der Autobahn, die den 
Fahrer ebenso schnell ans Ziel bringt, wie den schnellen 
Fahrer auf ber alten Straße, spart der Kraftwagen auf 
der Autobahn 30 bis 40 Prozent Treibstoff.

Die Gründe für diese -wirklich überraschenden Ergeb­
nisse wurden durch folgende Sonbcmeffungen ermittelt und 
bestätigt: Die Kupplung wurde auf der Autobahn nur 
viermal, auf der Reichsstraße hingegen lOomal betätigt. 
Die Beanspruchung der Federn und Bolzen ergab: Feder- 
schläge von mehr als 5 Zentimeter Höhe auf der Autobahn 4 
auf Leiden Seiten, auf der Reichsstraße 300 an der linken 
zlnd 600 an der rechten Feder! Die Steuerbewegung durch 
die Hand machte auf der Autobahn einen Weg von 2.10 
Meter aus, auf der Reichsstraße 360 Meter! Versuche 
mit einem 8-Tonnen-Diefellastwagenzug ergaben auf der 
Reichsstraße 48.2 Liter Verbrauch, auf der Autobahn 33.4 
Liter je 100 Kilometer. Der leere Dieselzug benötigte 36.3 
Liter Treiböl, der vollbeladene 33.4 Liter. Jedenfalls liegt 
die Ersparnis von Treibstoff auch beim Lastbetrieb über 
30 Prozent gegenüber der alten Straße. Auch durch die 
Erschließung verkehrsarmer oder entlegener Gebiete, durch 
ihren Einfluß auf die Standorte alter und neuer Indu­
strien find die Reichsautobahnen von großer volkswirt­
schaftlicher Beideutung. Dr. O. R e i s m a n n .

Schäfflers Wettervorhersage für Jänner 1938.
Ein mittelmäßig winterlicher Monat mit reichlichen Me­

lderschlägen und guten Mntersportverhältnissen. Bald nach 
Beginn des Monates bei -weniger winterlichen Temperatu­
ren reichlicher Schneefall, in tieferen Lagen mit Regen ver­
mischt. Um den 7. Jänner Temperaturfall und Übergang

zu Winterwetter, das mit geringen Schwankungen bis vor 
Monatsmitte anhält. Bald nach Monatsmitte Eintritt 
milderen Wetters bis zu Tauwetter, das etwa um den 
21. wieder in Froftwetter übergeht, mit «häufigen Nieder­
schlügen. Monatsende stürmisch.

Radio-Programm
vom Montag den 3. bis Sonntag den 9. Jänner 1938.

Täglich gleichbleibende Sendungen: 6.45: Weckruf. Turnen. 
7.00: Der Spruch. Anschließend: Zeitzeichen, Nachrichten, P ro­
gramm für heute. 7.10—8.00: Frühkonzert. 9.10: Zeitzeichen, 
Morgenbericht. 9.20: Wiener Marktberichte. 9.30: Wetter- 
vorbericht (7-Uhr-früh-Beobachtungen aus Österreich). 11.20: 
Zeitzeichen, Wasserstandsberichte. 11.55: Wetterbericht und Wet­
teraussichten. 12.00: Mittagsglocken, Mittagskonzert. 13.00: Zeit­
zeichen, Wetterberichtund Wetteraussichten, Mittagsbericht, P ro­
gramm für heute. 13.10: Fortsetzung des Mittagskonzertes. 14.00: 
Schallplattenkonzert. 14.30: Amtliche Verlautbarungen, Ver­
lautbarungsdienst der Ravag. 15.00: Zeitzeichen, Wiederholung 
des Wetterberichtes, Effektenschlußkurse, Produktenbörse. 16.00: 
Nachmittagsbericht, Kurse. 16.05: Schallplatten. 19.00: Zeit­
zeichen, 1. Abendbericht, Wetterbericht und Wetteraussichten, 
alpiner Wetterdienst. Etwa 22.10: 2. Abend bericht, Wieder­
holung der Wetteraussichten, Programm für morgen, amtliche 
Verlautbarungen. 22.55: Verlautbarungsdienst der Ravag.

Montag» 3. Jänner: 15.40: Stunde der Frau. 18.00: B u r­
genlandsendung. Deutsche Trachten aus dem Burgenland. 18.25: 
Englisch. 19.10: Zum Tage. 19.25: Aus österreichischen Opern. 
20.35: Der Dichter trä u m t... Eine musikalische Traum­
reportage von Rudolf Berdach. 21.10: Franz Schubert: Streich­
quintett E-Dur, Op. 163. 22.20: Tanzmusik.

Dienstag, 4. Jänner: 11.25: Italienisch. 15.15: Kinderstunde. 
15.40: Stunde der Frau. 17.00: Bastelstunde. 18.30: Französisch. 
18.50: Neues am Himmel. 19.10: Aus Werkstatt und Bureau. 
19.40: Fesch und resch. 20.40: Auflösung unseres Preisaus­
schreibens. Guy Dumond greift ein. 21.15: Das Feuilleton der 
Woche. 21.40: Pusztaabenteuer. Hörspiel von Waldemar
Mestrozi und Lothar Ring. 22.30: Märsche um Radetzky.

Mittwoch, 5. Jänner: 11.10: Schulfunk. 11.30: Stunde der 
Frau. 15.45: W interbilder im richtigen Licht. 16.55: Aus dem

Kunstleben. 17.10: Stunde österreichischer Komponisten der Ge­
genwart. Otto Siegl. 18.00: Öffentlicher Haushalt und Ee- 
samtwirtschaft. 18.20: Schiparadies Vorarlberg. 18.40: Sozial­
politik 1937. Rückblick und Ausblick. 19.10: Schneeberichte au& 
Österreich. 19.25: „D ie Fürsten Howansky. Volkstümliches M u ­
sikdrama von Modest Moussorgski. 22.30: Tanzmusik.

Donnerstag, 6. Jänner (Heilige Drei Könige): 8.10: F rüh­
konzert. 10.00: Geistliche Stunde. 11.20: Radetzky (zur 80. W ie­
derkehr seines Todestages). 12.55—14.20: Wunschkonzert (zu­
gunsten der W interhilfe. 15.10: „E in  Hirtenspiel" von Anton 
Pichelbauer. 18.00: „Der Geiger von Nutzdorf", ein musikalisches 
Feuilleton der Woche von Otto Oegyn. 19.25: Ländersendung 
(Übertragung aus Linz). 20.25: „D ie Abenteuer der Fam ilie 
Saxophon", heitere Phantasiestücke von Jeff. 2. Folge: ,S pu ! 
in der Bar". 22.30: Künstlerplatten. 23.00—23.30: Zigeuner­
musik (Übertragung aus dem Hotel Hungaria, Budapest).

Freitag, 7. Jänner: 10.10: Schulfunk. 10.50: Stunde der 
Frau. 17.00: Werkstunde für Kinder. 17.20: Kulturelle Um­
schau. 17.30: Konzertstunde (Übertragung aus Graz). 18.00: 
Sport der Woche. 18.10: Reisen in Österreich. 18.25: Jugend­
liche, die kriminell werden. Die Verwöhnten. 18.50: Wissen­
schaftliche Nachrichten der Woche. 19.25: Wien im Lied. Zu­
sammenstellung Hans Weiner Dillmann. 20.00: Die moderne 
Ballade. 20.05: Das Lustspiel des M onats: „Russische Hochzeit", 
ein luftiges Spiel m it Gesang von Eugen K. J ly in . 22.20: 
Tanzmusik.

Samstag, 8. Jänner: 10.50: Stunde der Frau. 16.40: I t a ­
lienische Sprachstunde. 17.00: Wunschkonzert. 18.10: W ir ler­
nen Volkslieder. 18.25: W ir lernen Hausmusik. 18.40: E in M o­
nat Weltgeschehen. 19.10: M ilitärkonzert. 20.35: W ir reisen um 
die Welt. Zusammenstellung: Fritz Reimers. 21.45: V io lon­
cellovorträge. 22.20: Tanzmusik.

Sonntag, 9. Jänner: 8.45: Frühkonzert. 9.45: Geistliche 
Stunde. 11.00: Für unser Landvolk. 11.40: Einweihung der 
neuen Sendeanlage St. Peter bei Graz. 12.00: Sendereröffnungs­
feier (Übertragung aus dem Stephaniensaal in Graz). 15.15: 
Bücher aus Steiermark. 16.20: Musik aus der Operette „Der 
süßeste Schwindel der W elt". 17.50: Musik und Dichtung aus 
der Steiermark (Übertragung aus Graz). 19.10: Die grüne 
Mark. E in Lied und ein Bekenntnis (Übertragung aus Graz). 
20.15: Aus neuen Operetten und Tonfilmen. 20.50: Holland —  
Österreich. Eine Ringsendung. 22.30: Sie hörten neu lich ... 
23.00—23.30: Jazzkapelle Ambrose.
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Im  Zentrum der Stadt 
schöne, sonnige Wohnung
2 Zimmer, 1 Kabinett, Küche und Ne­
benräume sofort zu vermieten. Aus­
kunft in  der Verw. d. B l. 1031

Allen meinen wertensKunden die

Heften W ü m M e
Wirtschaft, 703 

Haus oder Geschäft
verkauft, tauscht oder kauft man 

durch den fast 60 Jahre bestehenden, 
handelsgerichtlich protokollierten

Äll$em. Verkehrs-Anzeiger
Wien 1., Weihburggasse 2 6  / Keine 
Provision! Spesenfreier Beamtenbesuch

m H ijM llie W !Ludwig Palnstorfer, Maßschneiderei
Waidhofen a. d. Pbbs, Dr. Dollfuh- 
Platz 29, dankt allen seinen sehr ge­
schätzten Kunden für das entgegen­
gebrachte Vertrauen und bittet um 
dasselbe auch im neuen Jahre. Allen 
verehrten Kunden, Freunden und Be­
kannten ein recht glückliches „Prosit 
Neujahr!" 957

«  » l  £ L „
Waißhofen °.d .Y ., Wienerstraße 13 M t e n  Sie liniere Anzeigen!

F ü r  die m ir  zu  m einem  60. Qeburtstage aus a llen  K re ise n  der B e v ö l­
ke rung  zugegangenen Q lückwünsche b itte  ich a u f  diesem ‘W ege m einen herz lich­
sten u n d  aufrich tigsten B a n k  entgegennehmen zu w o llen , da es m ir  unm öglich  
ist, jedem  E inze lnen  persönlich zu  danken, so gerne ich dies auch tun  w ürde.

B ie  Gthrungen, die m ir  von  den verschiedenen K ö rperscha ften  zugekom ­
men s ind, haben m ich zu tie fs t erfreut. Selber ich ka n n  n u r  w iederholen, daß  
sie n iem als n u r  m einer B erson  a lle in  gegolten haben konnten , sondern auch 
a llen  m einen ^M ita rbe ite rn  u n d  de r m itarbe itenden B e vö lke ru n g .

3.)ie Feierstunden werden m ir  stets unvergeßlich bleiben u n d  die Ehrungen, 
die m ir  zu te il w urden, sollen f ü r  m ich e in K n s p o rn  sein, meine ganze K r a f t  
auch fe rn e rh in  dem B ie n s te  m einer geliebten K e im a ts ta d t zu  w idm en, m itzu ­
helfen, das X o s  m einer notle idenden K litm enschen  zu linde rn , u n d  am  W ie d e r­
au fbau unseres V a te rland es  so w ie  bisher m itzuarbe iten .

£Rlois £ indenhofer
B ürge rm e is te r 

der landesunm itte lbaren S ta d t W a id h o fe n  a. d. jfb b s .

Id f
m it Plateau auf zwei Böcken, reibt sich 
kurz ab, gut beschlagen, verkauft
stig Em il Auer in Allhartsberg, 
Hilm-Kematen.

un-
oft feinster Ausführung erzeugt billigst

M c c c i M W seu  Ü.BJDDS

Optimismus allein genügt 
nicht — zur

Umsatzsteigerung gehört mehr: Wirksame, wirtschaft­
liche W erb u n g ! Werden Sie daher unser Inserent!

Luise Brockl
Mehl- und Produkten-Handlung

entbietet die herzlichsten Glückwünsche

zur Jahreswende!

Waidhofen a. d. Ybbs, Untere Stadt 17

S t ä n d i g e s
Inserieren-
d e r  W e g  zum

Offizielle Steyr-OerMstelle
Hans Kröller, konz. Kraftfahrzeugmedianiker. Waidhofen a.d.9bbs

Offizielle Steyr-Reparaturwerkstiitte /  Ersatzteile, 
Kugellager / Akku-Ladestatiou /  Benzin, Öl, Pneus

Auf Wunsch jederzeit Vorführung aller Steyr- 
Typen gegen vorherige Anmeldung • Tel. 113

Bezugsquellen-Verzeichnis Vezugsquellen-Verzeichnis I

Dollfuß-Platz 18. Stadtbau- 
Eisendetonbau.

Autoreparaturen, Autogarage, Fahrschule: 
Hans Kröller» Starhemberg-Platz 44 und 3, Tel. 
113. Auto- und Maschinenreparatur, Benzin- 
und Ölstation.

Baumeister:
Tarl Defeyve, Dr.
meister, Hoch- und Eifei 
Friedrich Schrey, Pocksteinerstraße 24—26, Bau- 
und Zimmermeister, Hoch- und Eisenbetonbau, 
Zimmerei und Sägewerk.

Buchbinder:
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. Alle Bucheinbände 
und Kartonagen.

Buchdruckerei:
Druckerei Waidhosen a. d. Pbbs, Ges. nt. b. H.

Drogerie, Parfümerie und PhotohaMung, 
Farben, Lacke. Pinsel:
Leo Schönheinz, Filiale Starhemberg-Platz 35.

Delikatessen und Spezereiwaren:
B. Wagner, Hoher Markt 9, Wurst- und Selch­
waren, Milch, Butter, Eier, Touristen-Proviant.

Josef Wüchse, 1. Waidhofner Käse-, Salami-, 
Konserven-, Südfrüchten-, Spezerei- und De­
likatessenhandlung. En gros, en detail.

| Dos billigste öerbemlltel |
•  ist das Bezugsquellen-Verzeichnis •

Farbwaren, Lacke, Pinsel, Schablonen,
sämtliche Materialwaren:
Josef Wolkerstorsers Wwe., Starhemberg- 
Platz 11, Telephon 161. 1. Waidhofner Spe­
zialgeschäft für Farbwaren, Ölfarbenerzeu­
gung m it elektrischem Betrieb.

Installateur:
Wilhelm Vlaschko, Starhemberg-Platz 41,

und Wasserschiffe, Eternitrohre für alle 
Zwecke.

Licht- und Kraftinstallationen, elektrische:
Elektrowert der Stadt Waidhosen a. d. Pbbs,
Starhemberg-Platz.

Spezereiwaren, Spirituosen, Südfrüchte, £>lc:
Josef Wolterstorsers Wwe.» Starhemberg- 
Platz 11, Telephon 161.

Versicherungsanstalt der äst. Bundesländer:
Vers.-A.E. (vorm. n.ö. Landes-Versicherungs- 
anstalten). Geschäftsstelle für Waidhofen a. d. 
Pbbs und Umgebung. Karl Kollmann, Ried- 
müllerstrahe 7, Tel. 72.

„Wechselseitige Brandschaden und Janus":
Allg. Versicherungsanstalt, Bez.-Jnsp. Josef 
Kinzl, Bruckbach. Fernruf Böhlerwerk 2. 
Amtstag in  Waidhofen a. d. Pbbs jeden 
Dienstag von 8 bis 12 Uhr. Gasthof Köhrer.

Werbet für unser B la tt l
Herausgeber, Eigentümer und Verleger: Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs, Ges. m. b. H.,

Leopold Stummer, Waidhofen a. d. Ybbs. Dr. Dollfuß-Platz
in Waidhofen a. d. Ybbs. Dr. Dollfuß-Platz 31. — Verantwortlicher Schriftleiter: 
31. — Druck: Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs, Gef. m. b. H.
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■  ■  Wochenschau W W
Eine schwere Erdrutschkatastrophe hat sich in dem Dorfe 

Eursercoli bei Forli in Ita lien ereignet. Aus den Schutt­
massen wurden 13 Opfer geborgen. Das Unglück wurde 
besonders dadurch so schwer, daß mit den Erd- und Fels- 
masten auch das Gemäuer des alten Ritterschlosses oberhalb 
von Eursercoli herabstürzte und vier Wohnhäuser unter sich 
begrub. Die Bewohner der Häuser lagen in tiefem Schlaf, 
als sich das Unglück ereignete.

Der Marenhausbesitzer Shull aus San Franzisko be­
steigt jeden Morgen in Sa. Marina, wo sich sein Landsitz 
befindet, sein Privatflugzeug, fliegt 115 Kilometer bis 

j, nach San Franzisko. Dort arbeitet er tagsüber und fliegt 
am Spätnachmittag wieder nach Hause. Der Geschäfts­
weg kostet ihn jeden Morgen und Abend rund eine 
Stunde, das ist weniger, als die Angestellten brauchen, die 
aus einem Vorort von San Franzisko mit der Straßen­
bahn zu ihrem Geschäft fahren.

I n  St. Paul, Minnesota, ist Frank V . Kellogg im Alter 
von 80 Jahren gestorben. Er hatte den sogenannten 
Kelloggpakt im Jahre 1928 entworfen. Dieser Pakt ver­
folgte den Zweck, „den Krieg zu ächten".

Ein etwa 36jähriger Straßenarbeiter aus St. Etienne 
pflegte in seiner Freizeit vor Zuschauern seine Talente als 
Zauberer und Säbelfchlucker zu zeigen. A ls er bei einer sei­
ner Vorführungen sich die Säbelklinge 15 Zentimeter tief 
in den Schlund steckte, verletzte er sich durch eine ungeschickte 
Bewegung. Er tonnte wohl den Säbel wieder heraus­
ziehen, doch starb er darauf an innerer Verblutung.

Nach amerikanischen Blättermeldungen trägt sich die Di- 
, rektion der Metro-Goldwyn mit der Absicht, das größte der 

altägyptischen Bauwerke, die Cheopspyramide, zu einer 
gigantischen Lichtreklame zu mieten. Falls die Verhand­
lungen zum Abschluß gelangen, werden die 'Seitenflächen 
der Pyramide mit leuchtenden Buchstaben die Titel der 
neuesten Filme zeigen.

Ein außerordentlich heftiges Erdbeben erschütterte die­
ser Tage weite Gebiete von Mexiko. Der Herd des Bebens 
lag 400 Kilometer von 'der Hauptstadt entfernt. Auch 
Mexiko-Stadt wurde stark in Mitleidenschaft gezogen. In  
den Straßen zeigten sich Risse, in den Häusern stürzten die 
Möbel um. I n  'den Außenbezirken stürzte eine Reihe von 

. Indianer-Lehmhütten ein.
I n  Lleoeland ist M . Baker, der Kriegsminister Wilsons 

im Weltkriege, an einem Herzleiden im Alter von 66 Jah­
ren gestorben.

I n  der Irrenanstalt Le Puy brach ein Brand aus, durch 
den sin Trakt eingeäschert wurde. Nachdem die Flammen 
erloschen waren, fand man unter den qualmenden Trüm­
mern des Gebäudes acht verkohlte Leichen. Während des 
Brandes gelang es zwölf durch das Feuer furchtbar er­
regten Irren, die Postenkette zu durchbrechen und zu ent­
kommen.

Am Weihnachtsabend ist ein Flugzeug der Luftstrecke 
Bukarest—Prag—Paris der A i re France, das von Wien 
nach Prag flog, aus bisher unbekannter Ursache von der 
Flugroute abgeirrt und auf dem KnappeUberg südlich von 
Bergreichenstein abgestürzt. Dem Unglück fielen der Pilot 
Lehky, der Funker Astrus und der einzige Fluggast, der 
bekannte Prager Advokat Dr. Karl Flanderka, zum Opfer. 
Dr. Flanderka wollte unbedingt noch am heiligen Abend 
bei seiner Familie sein und fuhr trotz des ungünstigen 
Flugwetters mit.

I n  einem Vöcklabrucker Gasthaus wurde der Land­
streicher und Zechpreller Ludwig Scheuchet wegen Zech­
prellerei von der Gendarmerie verhaftet. Er wird nunmehr 
die 100. Strafe antreten. Zechprellereien liegen ihm be­
sonders, da er nach seiner Aussage in Gasthäusern „nach

freier W ahl" effen kann, während er sich die Speisen beim 
Betteln nicht aussuchen kann.

Der Senior der Wiener Bergsteiger Heinrich Heß begeht 
dieser Tage seinen 80. Geburtstag. Heß hat sich besonders 
durch die Erschließung des Gesäuses einen Namen gemacht.

I n  Frankreich sind über eine Million Stück Vieh von der 
Maul- und Klauenseuche betroffen.

A ls „Suppenfahrer" werden in den U.S.A. die Chauf­
feure bezeichnet, die Lastwagen voll Nitroglyzerin zünden 
großen Ölfeldern im Süden zu bringen haben. Ein Sup­
penfahrer verdient monatlich bis zu 2000 Dollar; dafür 
übt er den gefährlichsten Beruf der Welt aus. Von den 24 
Suppenfahrern, die zu Beginn dieses Jahres arbeiteten, 
find heute nur mehr 9 am Leben; von den übrigen hat 
man nicht einmal die Überreste finden können.__________

In  London sind die bekannten Erammophonwerke 
„His masters voice" durch ein Eroßifeuer vernichtet worden 
Das ganze Londoner Geschäftszentrum war taghell beleuch­
tet. 25 Motorspritzen trafen an der Brandstelle ein.

In  Wien wurde in einem ankommenden Eisenbahn­
waggon eine Menge von 300 Kilogramm Rohopium be­
schlagnahmt. Es ist dies die größte Menge Rauschgift, die 
je in Wien beschlagnahmt wurde.

I n  Wien ist die einstmals vielbewuwderte und berühmte 
Primaballerina der k. u. k. Hofoper Luigia Wolff-Cerale 
im 78. Lebensjahre gestorben.

I n  Mödling soll eine Holzverzuckerungsprobeanlage 
nach einem neuen Verfahren des Chemikers Dr. Ing . Köck 
eingerichtet werden. Aus 100 Kilogramm Holz sollen 40 
bis 50 Kilogramm Zucker gewonnen werden können. Der 
Vorgang ist sehr einfach und billig. Die Verzuckerung 
kann sogar an Ort und Stelle im Walde erfolgen.

I n  einem Neuyorker Varietee tritt der 14jährige, aus 
Ungarn stammende Artist Lajos Kelemen als „Herkules" 
auf. Kelemen, der den Eindruck eines 30jährigen Man­
nes macht, aber laut Geburtsschein wirklich erst 14 Fahre 
alt ist, zerdrückt Hufeisen mit der bloßen Hand, zerreißt 
starke Ketten, biegt Eisenstäbe, schlägt mit der Faust Nä­
gel in ein Brett'und läßt sich zum Schluß auf offener 
Bühne von einem Auto übeffahren, das von vier Perso­
nen besetzt ist. Auf diese Weise verdient sich der Artist sein 
Schulgeld; er möchte nach Beendigung seiner Schulzeit 
Medizin studieren.

Mussolini ist zum viertenmal Großvater geworden. Die 
Gattin seines ältesten Sohnes hat einem Knaben das Le­
ben geschenkt.

Der belgische König wird unter dem Namen Graf von 
Flandern in Kitzbühel demnächst zu einem vierwöchigen 
Winteraufenthalt eintreffen.

Der berühmte französische Komponist Maurice Ravel 
ist in Paris im Alter von 62 Jahren gestorben.

Am zweiten Weiihnachtstage ereignete sich auf dem Besitz­
tum der Witwe des bekannten amerikanischen Industriellen 
Campbell ein Familiendrama. AIs Frau Campbell ihrer 
leicht angetrunkenen Tochter die Autoschlüssel verweigerte, 
wurde sie von ihr im Laufe einer Auseinandersetzung un­
ter dem Weihnachtsbaum erschossen.

Ih re  eigenen Interessen gebieten Ihnen, 
das W ort zur Tat werden zu lassen . . .

„ M l  W W W  io r n i ! "
digt. Bürgermeister Hans H ö l l e r  wurde in den letzten Tagen 
von Otto von Habsburg in Audienz empfangen. Otto von 
Habsburg übersandte durch den Herrn Bürgermeister der Stadt 
Amstetten Grütze. Für unsere heranwachsende Jugend des 
Handwerker- und des Kaufmannstandes wurde eine Gewerbe­
schule erbaut, die m it Oktober feierlich eröffnet wurde. Die 
Landesausstellung vom 18. bis 26. September war ungemein 
reichhaltig und erfreute sich eines überaus guten Besuches. Wäh­
rend der Ausstellung fand auch unter anderem eine Zusammen­
kunft der ehemaligen Schüler der aufgelösten Ackerbauschule 
Edthof bei Viehdorf statt. Im  Rahmen der Ausstellung wurde 
auch eine Tombola abgehalten, deren Reingewinn zur Errich­
tung eines Kanzler-Dr.-Dollfutz-Denkmales verwendet werden 
wird. Im  Gebäude des ehem. Bezirksgerichtes wurden dem 
Volksbildungsverein die erforderlichen Räume zugewiesen. Die­
ser Verein w ird nach Möglichkeit unterstützt und seine eolen Be­
strebungen werden gefördert. Für das Krankenhaus wurde ein 
neuer Röntgenapparat im Werte von 9000 Schilling angeschafft. 
Allen Angestellten, Förderern und Freunden des Krankenhauses 
w ird der herzlichste Dank entboten. Für die W interhilfe und 
Kinderausspeisungen widmete die Stadtgemeinde einen namhaf­
ten Barbetrag. Auch wurde in der Preinsbacherstratze eine 
Wärmestube errichtet. I n  der Hauptschule und in der Volks­
schule wurden die erforderlichen Ausbesserungsarbeiten durch­
geführt. I n  der Hauptschule wurden die Kellerräume kanalisiert 
und in der Volksschule wurden 4 Trinkspringbrunnen eingebaut. 
Besonderes Augenmerk wurde dem Straßenbau zugewendet, dem 
Wasserwerk der Stadt, dem Friedhofe und dem städt. Schwimm­
bad. Der Waldbesitz der Stadt w ird in mustergültiger Weise 
gehegt und gepflegt. Das Rathaus wurde verschönert, in den 
Eemeindewohnbauten wurden die erforderlichen Verbesserungs­
arbeiten ausgeführt. Im  abgelaufenen Jahre wurde auch ein 
Heimatmuseum gegründet, in welchem auch die wertvollen Rö­
merfunde von Mauer-Öhling Aufstellung finden werden. Aus­
giebige Förderung erfuhr auch die Stadtrandsiedlung. Für die 
hbbs- und Urlregulierung wurde ein Konkurrenzausschutz ge­
bildet. Die Sparkasse der Stadt bemüht sich, ein eigenes Ge­
bäude zu erhalten; ihr Bestreben dürfte in kürzester Zeit zu 
einem gedeihlichen Abschluß gelangen. Das Elektrizitätswerk, 
einer der grötzten Wirtschaftskörper unserer Stadt, erfordert 
grotze Obsorge. Für die mühevolle Arbeit w ird allen Beam­
ten und Angestellten sowie der Direktion der Dank gesagt. Ver­
dienstvolle Hausgehilfinnen wurden ausgezeichnet. Das K rie ­
gerdenkmal w ird in pietätvoller Weise erhalten. I n  Anwesen-

heit des Frontführers Bundeskanzler Dr. K u rt v. Schuschnigg 
wurde am Fuße dieses Denkmales ein Relief des verewigten 
Kaiserschützenoberleutnants und Kanzlers Dr. Dollfuß errich­
tet. Bundeskanzler Dr. K u rt v. Schuschnigg wurden anläßlich 
seines 40. Geburtstages die herzlichsten Glückwünsche übermit­
telt. Dem unerwartet verschiedenen Oberstleutnant Kern wur­
den die letzten kameradschaftlichen Grüße entboten. Der Presse, 
die die Bestrebungen zur Aufoauarbeit der Stadt in  uneigen­
nütziger Weise unterstützt hat, w ird der herzlichste Dank aus­
gesprochen. Der Rückblick schließt m it einer Vorschau auf das 
Jahr 1938, in welcher auf die Fertigstellung der Strengberg­
straße hingewiesen wird, und m it dem Wunsche „Fröhliche 
Weihnachten und ein glückliches Neujahr 1938".

Hierauf wird in die
T a g e s o r d n u n g

eingegangen. 1. Voranschlag der Staldtgemeinide Anistet- 
ten pro 1938, Festsetzung bei Zuschlagsprozente zu den 
Landes-Grund-, Gebäude- und Arealsteuern und Fest­
setzung der Hundesteuer pro 1938. Der Voranschlag wurde 
bereits in einigen Vorsitzungen 'durchberaten und sämtlichen 
Herren Gemeinderäten in Abschrift zum Studium zu­
gestellt. Finanzreferent Herr Vizebürgermeister Otto 
© ö tz l gab einen turzen Überblick über bas Gesamtbild 
des Voranschlages, welcher gegenüber dem Vorjahre sich 
nur unwesentlich sowohl in den Ausgaben wie Einnahmen 
erhöht hat, und verweist darauf, daß drei Viertel des ge­
samten Aufwandes wiederum der heimischen Wirtschaft zu­
fließen. Ter Referent betonte das Bestreben der Stadt­
gemeinde aus Arbeitsbeschaffung, worauf der Voranschlag 
einstimmig unverändert angenommen wurde. Der Zu­
schlag zu den Landes-Grund-, Gebände- nnd Areal- 
steuern wird wie in den Vorjahren mit 30 Prozent bean­
tragt. (Einstimmig angenommen.) Die Hundesteuer wird 
mit 15 8 für den ersten, 40 8 für den zweiten und mit 70 
Schilling für den dritten Hund bestimmt, wobei die M ar­
kengebühr separat zu entrichten ist. Für ausgesprochene 
Wachhunde wird die Gebühr mit 3 8 bestimmt. 2. Be­
schlußfassung wegen Subventionierung 'des Ankaufes eines 
Zuchtstieres in Privathaltung. Referent Herr Vizebürger- 
meister Otto G ö tz l. Der angesuchte Beitrag wird bewil­
ligt; iber bezügliche Vertrag wird mit dem Viehbesitzer 
Herrn I .  Röftlthaler abgeschlossen werden. 3. Antrag­
stellung wegen Pauschalierung der Abgabe für Spervstun- 
den-Überschreitung. Es wird beschlössen, die Einreihung 
der Stadtgemeinde Amstetten in die für eine Pauschalie­
rung dieser Abgabe bestimmten Gemeinden bei der n.ö. 
Landesregierung zu beantragen. 4. Nachträgliche Zustim­
mung zur Aufnahme des Wohnbaudarlehens für fünf 
Stadtrandsiedlungshäuser im Betrage von 22.500 8 (Erl. 
der n.ö. Landesregierung vom 3. Dez. 1937, Z. I I / l— 
5.540—XXII—1937). Im  Sinne des Auftrages der n.ö. 
Landesregierung wird noch einstimmig beschlossen, die Auf­
nahme dieses Wohnbandarlehens von 22.500 8 zu geneh­
migen. 5. Festsetzung des Schulgeldes 'der Lehrlinge an der 
gewerbl. Fortbildungsschule. Dieses wird mit 23 8 pro 
Kopf und Jahr festgesetzt, welcher Betrag sich auch in den 
bereits seinerzeit in Anwesenheit der Herren Bür­
germeister der eingeschulten Gemeinden festgesetzten 
Grenzen hält und wird der bezügliche Antrag auch ein­
stimmig angenommen. 6. Namhaftmachung eines 
Vertreters sowie eines Ersatzmannes in die Url-Konkur- 
renz. Als Vertreter der Stadtgemeinde Amstetten werden 
Herr G.V. Florian H a y d n  als Mitglied und Herr G.V. 
Josef Schmi ed  als Ersatzmann gewählt. 7. Beschlußfas­
sung über das Grundteilungsansuchen der Ehegatten Kern 
bezüglich 'der Parzellen 1621/2. Dieser Punkt wird auf An­
trag 'des Herrn Referenten E.R. Richard W a w r o w e t z  
von der Tagesordnung der heutigen Plenarsitzung ab­
gestellt, da es sich nur um eine vorläufige, nicht mit den 
erforderlichen Belegen versehene Eingabe handelt. 8. Be­
schlußfassung wegen Sperre der Wegparzelle 3286 für den 
Lastautoverkehr. Die Sperre dieser Wegparzelle für 'den 
Lastautoverkehr wind beantragt. 9. Ankauf der Gründe 
von Dr. Vast. Im  Nachhange zu dem seinerzeit beschlos­
senen und auch bereits durchgeführten Kauf der Bast- 
G rlinde stellt Herr Vizebürgermeister G ö tz l zufolge E r­
lasses der n.ö. Landesregierung vom 7. Dezember 1937, 
Z. 11/1—5367—XXII— 1937, den Dringlichkeitsantrag auf 
Beschlußfassung wegen Übernahme der Satzpost von 5.000 
Schilling und Sicherstellung der zur Durchführung 'des 
Grundankaufes erfovderlichen Barmittel. Es wird 'beschlos­
sen, obige Satzpost zur teilweisen Deckung des Kaufpreises 
zu übernehmen und den weiteren Kaufschilling aus lau­
fender Rechnung zu decken. Außer der Tagesordnung bringt 
Bürgermeister H ö l l e r einen Protest wegen eines Zei­
tungsartikels zur Verlesung. Herr Vizebürgermeister Jo­
hann K o z a k  bringt hierauf Herrn Stadtpfarrer Lau­
renz D o r r e r  sowie Herrn Bürgermeister H ö l l e r den 
besonderen Dank der christlichen Bevölkerung für ihre 
rastlose Arbeit und für ihr vorbildliches Wirken im I n ­
teresse des wirtschaftlichen Aufbaues unseres Vaterlandes 
und insbesondere unserer engeren Heimat mit den herzlich­
sten Glückwünschen aus weitere volle Gesundheit zum Aus- 
drucke. Weiter weist der Bürgermeister den gegen ihn schrift­
lich erhobenen Vorwurf der besonderen finanziellen Begün­
stigung der christlichen Arbeitermusik aufs schärfste zurück. 
Herr G.R. Karl S a a s  als Mitglied des Revisionsaus­
schusses bemerkt hiezu, daß trotz genauester Überprüfung der 
Gebarung pro 1986 von einer derartigen Zuwendung 
nichts gefunden wurde und er anläßlich einer Behandlung 
des Rechnungsabschlusses pro 1937 neuerlich zu diesem un­
gerechtfertigten Vorwurfe Stellung nehmen wird.

Bürgermeister H ö l l e r spricht sodann den Herren Vize- 
bürgermeistern, den Herren Eemcinderäten sowie allen Ge­
meindevertretern, den Beamten und der Arbeiterschaft für 
ihre treue Mitarbeit im abgelaufenen Jahre den herzlich­
sten Dank aus und entbietet die besten Glückwünsche für 
ein frohes Weihnachtsfest und ein glückliches neues Jahr, 
mit 'der Bitte um weitere treue und aufrechte Mitarbeit.

Gemeindetag Amstetten.
Sitzung des Eemeindetages vom 16. Dezember 1937.
Rack Eröffnung der Sitzung, Feststellung der Beschlußfähig­

keit uno Begrüßung der Erschienenen durch Bürgermeister H ö l ­
l e  r wurde die Verhandlungsschrift der letzten Sitzung ver­
lesen und genehmigt. Der Bürgermeister brachte dem Vize­
bürgermeister K o z a k  zur erhaltenen Auszeichnung feine herz­
lichsten Glückwünsche im eigenen sowie im Namen des gesamten 
Eemeindetages zum Ausdruck, worauf das Dankschreiben der 
Vereinigung der Eemeindebediensteten für die bewilligte Weih­
nachtsremuneration zur Verlesung kommt. 2m weiteren machte 
der Bürgermeister M itte ilung  von dom Schreiben des gewerb­
lichen Landesfortbildungsschulrates betreffend teilweisen Zin- 
sennachlaß und den auf das 2. Halbjahr 1938 verlegten Be­
ginn der T ilgung des gewährten Schulbaudarlehens. An­
schließend berichtete der Bürgermeister über den Stand der P ro­
zeßsache bezüglich einer ungebührlichen Nachtragsforderung in 
der Erundkaufsangelegenheit Halbartschlager, über die Spende 
der Bundesregierung für die Ausspeiseaktion im Betrage von 
800 S sowie über die Dankschreiben der evang. Pfarrgemeinde, 
der Mädcben-Volks- und Hauptschule für die gewährte Weih­
nachtsspende und das Dankschreiben des Männergesangvereines 
„Liederkranz" für unentgeltliche Überlassung von Erünschmuck 
und Bestellung der elektrischen Beleuchtung anläßlich seiner 
Veranstaltung am 6. ds. Bürgermeister H ö l l e r  sprach sodann 
über die Verbundlichung der Voralpenstraße und den Ausbau 
der Straße von Amstetten nach Waidhofen, und zwar bis zur 
Landesgrenze; anschließend widmete er dem verstorbenen aka­
demischen M aler Herrn W alter P r i n z !  von Melk, von wel­
chem auch wertvolle Arbeiten in der Gewerbeschule in  Amstet­
ten stammen, einen ehrenden Nachruf, wobei sich die Herren 
Eemeindevertreter zum Zeichen der Trauer von den Sitzen er­
hoben. Sodann hielt der Bürgermeister einen eingehen­
den Rückblick auf die Tätigkeit des Gemeindetages im abgelau­
fenen Jahre, in dem er u. a. ausführte: Der Voranschlag 1938 
schließt m it einem unbedeckten Abgang von 4.360 8. Im  ab­
gelaufenen Jahre wurde nach Möglichkeit der vorhandenen M it ­
tel für Arbeitsbeschaffung gesorgt. Der verstorbenen ehem. 
freigewählten Bürgermeister Kommerzialrat K a rl K u b a s t a  
und Oberlehrer Ludwig R e s ch wurde ehrend gedacht und deren 
Wirken und Verdienste um das Aufblühen der Stadt gewür-
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e n t b i e t e n  a l l e n  i h r e n  K u n d e n , G e s c h ä f t s f r e u n d e n  u n d  B e k a n n t e n :

Familie Karl Langer
Schneidermeister

Leo Schönheinz
Adler-Drogerie

Lini Kirnbauer
Schnittwarenhandlung

J. Wüchse
l.W aidhofner 

Käse-, Salami-, Südfrüchten-, 
Spezerei- und Delikatessen­

handlung

Zosef und Therese Hierhammer
Hotel „zum goldenen Pflug-

Eduard Wahsels Wtw. Nachf.
Uhrmacher 

Hoher M ar« 23

Fritz Pöchhacker
Fleischhauer und Selcher

Karl Schönhacker
Kaufmann

Joses and Rosa SecW dt, Modewaren und 
Schnelderzugehör

Therese Hellmayr
vorm. Stroihmiiller 

Damenschneiderei

Alois und Vetti Wagner
Delikatessenhandlung

Anna Wagners Söhne
Fleischhauerei und Selcherei 

Hausmening

Hans Kröller
Offizielle Steyr- und Puch- 

Reparaturwerkstätte

Georg und Hermine Gähner
Ensthof „zum weißen Rössel“

Franz und Sophie Kotter
Bäckerei

Friedrich Schrey
Bau- und Zimmermeister

Hochbau und Eisenbetonbau, Zimmerei 
und Sägewerk

Alfons und Mizzi Weber
Fleischhauer und Selcher 

Easthof „zum goldenen Stern“ 

Starhembergplatz 7

W i l l i s  W i s s e t ZKunflmiihle
und eigwarenfabrik

H. Hoyas
beh. kouz. Auto- und Maschinen- 

Reparaturwerkstätte

Familie Blaschko
Spengler und Installateur

Franz und Mizzi Stahrmüller
Gasthaus und Dampfbäckerei 

Zell a. d. Ybbs

Karl und Rosina Lindenhofer
Schuhwaren-Erzeugung 

Ybbsitzerstraße 42

Viktor und Nesi Ebner
Easthos und Fleischhauerei

Ferdinand und Julie Pfau
Eärungsessig-Erzeugung 

und Essighandel

Waidhofeu a. d. Ybbs, Unter der Burg

F. W allner
Gemischtwarenhandlung 

U/eyrerstraße 2

Wilhelm Kreul
Hotel und Cafe Znführ



' •  ffiersfflchsten 1938 Glückwunsch!t

e n t b i e t e n  a l l e n  i h r e n  K u n d e n ,  G e s c h ä f t s f r e u n d e n  u n d  B e k a n n t e n :

Familie Neumüller
Schuhwaren-Erzeugung

Mühlstrabe

Zosef und Mizzi Erb
Zuckerbäcker und Lebzelter

Filiale Meinl
Kaffee- und Tee-Zmport 

Waidhofen a. d. Ybbs, Starhemberg-Platz

Franz und Anna Nagel
Easthof ^ur blauen Traube"

Spedition, Auto-Unternehmung und 
Leichenbestattung

Karl Siih
Schneidermeister

Familie Wagner
Mehlhandlung

Hans Hörmann und Sohn
Elektrotechniker

Zosef Grün
Eisenhandlung

Farbwaren-, Spezerei- und 
f  M aterialwaren -Handlung

Otto Bernauer
Spezerei- und Kolonialwaren 

en gros, en detail

Kaffee-Rösterei

Familie Lackner
Spenglerei

Hintergasse 23

Carl Deseyve
Stadtbaumeister 

Hoch- und Eisenbetonbau

Martha Staudecker
Mode-Salon 

Waidhofen a. d. Ybbs, Bindergasse 2

Wilhelm und Marie Geipel
Malermeister

Zosef Nemetz
Uhrmacher 

Spezialwerkstätte für Reparaturen

Waidhofen a. d. y^ Ybbsitzerstr. 24

Familie Piaty
Dampsbäckerei und Konditorei

Franz Rehak
Zahnatelier 

Starhembergplatz 32

Das Winterhilfswerk 
des Deutschen Schulvereines Südmark.

Im  Einvernehmen mit Landesregierungen und Schul­
leitungen hat der Deutsche Schulverein Südmark aus Grund 
der genauen Kenntnis der Lage in den Schulen der Grenz­
gebiete (Steiermark, Kärnten, Burgenland, Nieder- und 
Oberösterreich) und auf Grund des eigenen Planes und 
iber einlangenden Ansuchen sein Weihnachtswevk, das zu­
gleich ein Winterhilfswerk ist, auch in diesem Jahre durch­
geführt. Dank der Hilfsbereitschaft der Mitglieder, 
Freunde, Gönner und einzelner Unternehmungen haben 
sich, im ganzen genommen, die Geld- und Sachspenden auf 
derselben Höhe gehalten iroie im Vorjahre. Immer noch 
treffen Ansuchen, aber auch Spenden ein. Bis zum Be­
richtstage wurden «beteilt: in Wien und Niederösterreich 1 
Schule. 11 Kindergärten, 2 Fürsorgeanstalten; in Ober­
österreich 7 Schulen; in Steiermark 17 Schulen; in Kärn­
ten 74 Schulen, 5 Kindergärten, 8 Kinderhorte. 3 Suppen­
anstalten; in  Burgenland 110 Schulen, 3 Kindergärten, 2 
Fürsorgeanstalten. Insgesamt also, wenn man 16 Schulen 
in anderen Gebieten dazurechnet, 225 Schulen, 19 Kinder­
gärten. 8 Kinderhorte. 4 Fürsorgeanstalten, 3 Suppen­
anstalten. Selbstverständlich wurden wieder alle Arten 
von Schulen beteilt, also: allgemeine Volksschulen, kon­
fessionelle Schulen (katholische und evangelische) und 
Staatsvolksschulen, und zwar immer nach den Vorschlägen 
der zuständigen Behörden, Körperschaften und Schulleitun­
gen. Bei den Sachspenden wurde das Hauptaugenmerk 
auf gutes Schuhwerk und warme Kleidung für die 'Schul­
kinder gerichtet. Obwohl zur Zeit Das Hilfswerk noch nicht 
abgeschlossen ist, zeigt sich doch ein sehr gutes Bild der Ar-

beit und der Opferwilligksit. Die Pereinsleitung sagt auch 
an dieser Stelle allen Spendern und Mitarbeitern aus vol­
lem Herzen aufrichtigsten Dank.

j— i  . *:
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Deutscher Heiligenkalender.
Dezember:

8. E u n t h i l d  (tüchtige Kämpferin). E g b e r t  (Ekbert, her­
vorragender Schwertträger).

9. W  o l s h i l b e (wolfsstarke Kriegerin), B a l d g u n d e  
(Balda, kühne Kämpferin).

10. M e i n r a d  (stark und ratgewandt), W i t m a r  (der im 
Wald Berühmte).

11. W a l d e m a r  (der durch sein Walten Berühmte), W i l -  
b e r g a  (W illcburga, willige Schützerin).

12. W a l r i c h  (mächtiger W alter), F r a n k o  (Wursspeer- 
träger, der Freie), G a n g o l f  (m it dem Gang des Wolfes 
begabt).

13. T a s s i l o  (bayrischer Fürstenname, wahrscheinlich „V ä ter­
chen), O t t i l i e  (die kleine Erbbesitzerin).

14. V  o l k w i n (Bolksfreund). B e r t o l d  (Berthold, glänzen­
der W alter und Herr).

15. R e i n o l d  (W alter des Rats), M e r w i g  (Meerkämpfer).
16. H e l m w a r d  (helmgerüsteter Held, W affenwart), A d e l ­

h e i d  (Heide, Adele, von edler A rt) , H u m b e r t  (der 
Erohe und Glänzende).

17. G i s l a  (Eiselheid, von edlem Stamme, liebe Bürg in), 
N o t ge r (Notker, Speerschwinger, Held in Kampfesnot).

18. H i l b e r t  (der im Kampf Glänzende), W u n i b a l d  (der 
fröhliche Kühne).

19. F r i e d b e r t  (glänzender, trefflicher Beschützer), R e i n ­
h a r d  (überlegend und stark im Rat).

20. H e r m a n n  (tüchtiger, mannhafter Volksgenosse), E d g a r  
(Otter, Speerbesitzer), I n g e b o r g  (Jngburg, Inge, unter 
der Gottheit Schirm schützend).

21. I n g m a r  (Ingom at, durch den Schutz der Gottheit be­
rühmt), H a r t g e r  (der Speerstarke), B e r t h o  (der Glän­
zende).

22. B e r t h e  i d  (von trefslicher, glänzender A rt) , H a r t ­
f r i e d  (starker Befriedet).

23. D a g o b e r t  (strahlend und glänzend wie der Tag), H a r t ­
m a n n  (starker, tüchtiger Mann).

24. H e r m i n e (Herma, die Kraftvolle und Vertraute), H i l - 
b r a n d  (Hildebrand, Kampfschwert), A d e l a  (die Edle).

25. V o l k h a r d  (der Starke im Volk), I r m b e r t  (der ge­
waltig  Hervorragende, Glänzende).

26. R i ch l i n d e (Mächtige und Weise), E i l h a r d  (Schwert­
starker), E d b e r t  (Otbert, durch Erbbcsitz hervorragend).

27. L u i t g a r d  (Volksschützerin), W i n e b a l d  (kühner 
Freund).

28. U b a l d  (Hugbald, Hubald, der Denkstarke), H e r w a r t 
(Heermalter), F a r o l d  (Faro, Sippenwalter).

29. E b r u l f (Ebbo, stark wie Eber und W olf), O t w a l d  
(Besitzwalter).

30. D a n k w a r t  (Gedankenhüter), A l f r e d  (von Elsen Be­
ratener), R a l f  (Radulf, wolfsstarker Berater), 
(Schwertsrcund).

31. Ge i s e r i c h  (edler Fürst), B  a I t w i n (kühner Freund), 
G o t t l o b  (Gott sei Lob. Gottes K ind), L i e b h a r d (der 
freundliche Starke, starkes Kind).

gwi n
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A l l e n  v e r e h r t e n  K u n d e n  und 
F r e u n d e n  ei n

Prosit Neujahr!
Josef Kinzl

Bezirksinspektor 
der .Wechselseitigen Brandschaden" und „Zanus"

Waidhofen a. d. Ybbs. Gasthof Köhrer

Allen unseren verehrten Kunden, Freunden 
und Bekannten ein herzliches

Prosit 
Neujahr!

Moll iO Mm  Mn

IM MIM $
entbietet a l len verehrten Kunden

Bäckerei Härtner
Waidhofen a. d. Ybbs, Ybbstorgafse Nr. 5

Sie lonfum- und SpnegmiTensM
.D.gbbs,m.@.m.b.ii.

entb ietet ihren p. t. M i tg l ie d e rn

M m n l e !
ii

entbietet

lilötifl llftllt,norm. ßnünger
Schneidermeisterin

Waidhofen a. d. Ybbs, Plenkerftrahe Nr. 15

wünscht 
allen seinen geschätzten Kunden

R . Schediwy
Kaufmann

Unseren l ieben Gästen und 
Bekannten ein

Familie Atvettler

Unseren lieben Gästen und Bekannten ein

Prosit 
Neujahr!

Wz HO Wm Wm
Herzliche Glückwünsche 

zum Jahreswechsel
Schuhhaus

Hans Hraby
Eigene Reparaturwerkstätte

Allen meinen verehrten Kunden

[i

Maria Somasgutner
Schneidermeisterin

Zell a. d. Ybbs, Harrptplatz 6

A l le n  unseren verehrten Kunden

Familie Schad
T a p e z i e r e r  u n d  D e k o r a t e u r

Waidhofen a. d. Y., Hoher Markt

Allen unseren verehrten Kunden undBekann- 
ten von Zell und Waidhosen ein herzliches

t o i  und W O i l ie  la t a
Bäckerei

Zell a. d. Ybbs, Burgfried-Strahe Nr. 4

Allen unseren werten Kunden und Bekann­
ten von Watdhofen und Umgebung

Me heften G»!iMe
Franz und Toni Hochnesser

Lederhandlung 

Waidhofen a. d. Ybbs, Wienerftrahe Nr. 5

Allen meinen verehrten Kunden, Freunden 
und Bekannten ein herzliches

Prosit lieujahr!
Heinrich Nervefely
Dachdeckermeister, Vertreter der Eternit-Werke 

Ludwig Hatschek in Vöcklabruck

Mafiosen a.Y., Poeksteinerstraße 8 (neben der Schule)

U n s e r e n  l i e b e n  K u n d e n  i n  W a i d ­
h o f e n  u n d  U m g e b u n g

ein recht gutes

Heinrich und Hermine Schläger
Bäckerei

Waidhofen a. d. Ybbs, Dr. Dollfuß-Platz 17

Ak to iiH e n  G iw iM e
l

e n t b i e t e t  den g e e h r t e n  K u n d e n

Karl Linzer, Bäckerei
Waidhofen a. d. rjbbs, Kreuzgasse 4

Allen Gönnern und Freunden unseres Geldinstitutes entbieten w ir die

herzlichsten

Siirtilon u. « n im m t  des BvlMtz- u. SBOtDEttinfS z« M W m  M ":

Merklichen Qlwckwunsch 
m ir Jahreswende

e n t b i e t e t  a l l e n  K u n d e n  u n d  G ö n n e r n

£andi r .  
A sch b a ch

U lo lkere i  •  £m m enlaler-9läserei  •  Xagerhaus

Das Zahr 1938.
Das Jahr 1938 nach Christi Geburt ist ein Gemeinjahr 

mit 365 Tagen, bas ist von 52 Wochen und 1 Tag. 
Jahresregent ist der I u p i t e  r. Die Alten kannten stoben 
Planeten, zu denen sie Sonne und Mond, nicht aber die 
Evde zählten. Von diesen „regierte" nach dem astrologi­
schen Glauben in sich iinnrer,wiederholender Reihenfolge je­
der abwechselnd eine Stunde des Tages, dann auch jeder 
außerdem je einen Tag der Woche und endlich noch jeder 
abwechselnd ein Jahr. M it dem jeweiligen Jahresregen­
ten hänge auch, so nahm man an, der Witterungscharakter 
des betreffenden Jahres zusammen. Nach allen Erfahrun­
gen über das Wetter muß Ober heute eine solche Annahme 
als gänzlich verfehlt bezeichnet 'werden, denn aus den sehr 
weit zurückreichenden genauen Aufzeichnungen über das 
Wetter ist eine periodische Wiederkehr desselben immer nach 
sieben Jahren, wie es der Begriff des Jahresregenten ver­
langt, durchaus nicht nachweisbar. Die astronomischen vier 
Jahreszeiten beginnen: Frühlingsanfang 21. März um 7 
Uhr 43 M in.; Sommeranfang 22. Juni um 3 Uhr 4 M i­
nuten; Herbstanfang 23. 'September um 18 Uhr 0 M in.; 
Winteranfang 22. Dezember um 13 Uhr 14 Min. Die be­
weglichen Feste der Katholiken fallen: Septuagestmü 13. 
Februar, Aschermittwoch 2. März, Ostersonntag 17. April, 
Christi Himmelfahrt 26. Mai, Pfingstsonntag 6. Juni, Drei­
faltigkeitssonntag 12. Juni. Fronleichnamsfest 16. Juni, 
1. Adventsonntag 27. November. Von Weihnachten bis 
Aschermittwoch sind 66 Tage, d. s. 9 Wochen und 3 Tage. 
Der Fasching dauert 54 Tage, d. s. 7. Wochen und 5 Tage. 
Faschingsonntage sind 8. Im  Jahre 1938 finden zwei Son­
nenfinsternisse und 2 Mondfinsternisse statt, von denen nur 
die totale Mondfinsternis vom 7. zum 8. November in 
Europa zu sehen sein wird. Die erste der Finsternisse ist 
eine totale Mondfinsternis am 14. Mai, die zweite eine 
totale Sonnenfinsternis am 29. M ai, die dritte eine totale 
Mondfinsternis vom 7. zum 8. November, die vierte eine 
partielle Sonnenfinsternis vom 21. zum 22. November. 
Nach Knauers hundertjährigem Kalender soll das Jahr 
1938 insgesamt mehr feucht als trocken sein, doch so, daß

die meisten Früchte gut geraten. Der Frühling ist im gan­
zen feucht und kalt, der Sommer läßt sich gleichfalls so an, 
bis in der M itte Gewitter kommen und Hitze eintritt, die 
bis zum Ende anhält. Wird der Sommer trocken und heiß, 
so kommen teure Zeiten. Der Herbst geigt sich durchaus 
naß, wogegen der Winter nur im Ansang kalt und dann 
bis zum Ende mild ist.

Humor.

W  Sie V M O e  $
Sorgen Sie dafür, daß 
sie Ihre Firma wür­
dig vertritt. Genau, 
wie Sie darauf achten, daß Ihre Reifenden nicht schlecht 
bekleidet zu den Kunden kommen, müssen Sie auf gute 
Aufmachung Ihrer Drucksachen Wert legen. Ganz gleich, 
ob Werbeschriften, Briefbogen, Geschäftskarten oder Rech­
nungen, eine gute Drucksache macht sich immer bezahlt.
H o l e n  S i e  u n s e r e  O f f e r t e  e i  ns!

Druckerei Waidhofen a. d .M b s  

Bücher und Schriften.
Franz Vrandl: „Wiener Symphonie". Komponiert von 

einem Kriminalisten. Verlag Karl Kühne, Maaer bei Wien- 
Leipzig. Der frühere Wiener Polizeipräsident Dr. Franz Brand! 
stellt sich hier m it einem Strauße Kriminalnovellen vor, deren 
Inha lt nicht erfunden, sondern erlebt wurde. Dieses Moment 
macht dieses Buch, in dem sich Brand! wiederum als ebenso vor­
nehmer wie blendender Erzähler und Meister der deutschen 
Sprache erweist, zu einem Gegenstand, mit dem man jenem, 
dem man etwas schenken soll, eine besondere Freude machen 
wird. Jeder, der dieses so vielsagende Buch gelesen hat, wird 
gerne wieder nach ihm greifen, zu dieser wahren und ergrei­
fenden „Wiener Symphonie". P.

E n t r ü s t u n g .  Das hübsche Fräulein M im i wird viel ver­
ehrt. Kürzlich lernte sie einen jungen Mann kennen, der nach 
Tagen sagte: „Dürfte ich Sie einmal küssen?" — Da explo­
dierte M im i: „Du lieber Himmel, ein Amateur!"

F r e i e  W a h l .  Das Kind (schreiend): „Ich w ill keine Ha­
ferflocken! Ich w i l l  nicht!" — Die Mutter: „Du mußt!“  —  
Der Vater: „Zwinge doch dem Kind nichts auf! Es muß frei 
wählen können." — Die Mutter: „Meinetwegen! Dann füttere 
du das K ind!" — Der Vater: „Komm, Bubili, iß die Hafer­
flocken! Oder möchtest du lieber eine Ohrfeige haben?" — Die 
Theorie des Vaters erwies sich als die richtige.

K l e i n e r  Z i r k u s .  Peter wollte Geld verdienen. Ein. 
kleiner Zirkus verpflichtete ihn, in dem Fell des gerade ein­
gegangenen Affen Ersatzdienste zu leisten. Der neue Affe be­
geisterte das Publikum restlos. Doch gerade, als er am Trapez 
allzu kühn war, faßte er daneben und landete in dem benach­
barten Löwenzwinaer. Peter schrie: „Hilfe, H ilfe!" Doch im 
Nu war der Löwe bei ihm und herrschte ihn an: „Halt's Maust 
sonst sind w ir beide entlassen!"

Eine Verehrerin des amerikanischen Humoristen M a r k  
T w a i n  fragte diesen einmal, ob er Glück oder Pech in der 
Liebe habe. „Pech! Ausgesprochenes Pech!" sagte Mark Twain. 
„Denken Sie, die einzige Frau, die ich liebe — ist verheiratet!"
— „Ach!" sagte die Dame bedauernd. „M it  wem denn?" —  
Da näherte der Dichter seinen Mund dem Ohr der Schönen und 
flüsterte: „M it  m ir!"

K a r r i e r e .  „W ie geht es d ir in deiner neuen S tellung?"
— „Großartig, glänzend! Ich habe fünf Mann unter m ir!" — 
„Donnerwetter — ich gratuliere!" — „Ja, ich arbeite im ersten.. 
Stock!"

H ö ch st b e d a u e r l i c h .  Schupo: „Sind Sie nicht der Kerst 
der vor vier Jahren dem Bankier Lehmann m it fünfundzwanzig­
tausend Mark durchgegangen ist?" — Ede: „Nein, leider nicht, 
Herr Wachtmeister!"

D e r  G e f ü h l v o l l e .  „Na, Ede, wie geht es dir denn 
jetzt?" — „Das möcht ich d ir gar nicht sagen?" — „Na, warum 
denn nicht?" — „W eil du dich dann zu sehr ärgerst."

K l e i n e  A n z e i g e .  „Kehre zurück, Manschen, die M ü l­
lern war hier, um d ir was über die Schulzen zu erzählen?. 
Dein Heinrich."

S e i n e  B e s c h ä f t i g u n g .  Vater: „Na, mein Junge, mie­
tet Ist du dir denn deine Zeit so ein? Was machst du denn so den 
ganzen Monat?" Sohn: „Oh, im großen und ganzen warte ich 
neunundzwanzig Tage auf den Ersten!"

W e i b l i c h e  Z e i t b e g r i f f e .  „Wo ist denn Ihre  Frau, 
Herr M üller?" — „Ach, die ist nur vor einer Stunde auf fünf 
Minuten zu Frau Berger hinüber!"
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